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gtaat Oberſchleſien oder Demarkationslinie
Nach einer Londoner Meldung befürwortet der Korre

ſpondent des „Temps“ aus Warſchau die Schaffung
eines unabhängigen Staates Oberſchleſien. Er führt aus: Die
eugenblicklich herrſchende verhältnismäßige Ruhe in Oberſchleſien
dürfe nicht falſch ausgelegt werden. Es ſei nicht zweifelhaft, daß
die Mobiliſation der deutſchen Zivilſtreitkräfte augenblicklich in
goſenberg und Ratibor fortgeſetzt werde. Die Orgeſch ziehe
teträchtliche Streitkräfte zuſammen. Die Deutſchen ſeien ebenſo
imſtande wie die Polen, ein Aufflammen ihrer nationalen Ge
fühle herbeizuführen, um ihre Rechte zu verteidigen, und wenn
dann ein neuer Krieg mit Oberſchleſien ausbräche, wäre der
Zweck gegeben, daß die regulären Streitkräfte
Deutſchlands und Polens in den Krieg ver-
wickelt werden. Jn polniſchen Regierungskreiſen iſt man der
Anſicht, daß die Regierung ihren ganzen Einfluß aufbieten müſſe,

um die Aufſtändiſchen Oberſchleſiens dahin zu bringen, daß
jedes militäriſche Vorgehen aufzugeben und die
Nacht wieder an die Verbündeten zurückzugeben ſei. Der Korre
ſpondent des „Temps“ glaubt folgenden Rat formulieren zu
müſſen: „Jch glaube, das einzige Mittel, um aus dieſer ver
wickelten Lage herauszukommen, vhne neuerlich Blut vergießen
zu müſſen, iſt, einen unabhängigen Staat Oberſchleſien zu bilden.
Wir wiſſen aus Erfahrung, was Volksabſtimmungen wert ſind.
Jetzt, nachdem die Waffen einmal ergriffen ſind, iſt es faſt un
wöglich, die Zonen genau zu ſcheiden und genau zu beſtimmen,
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Das Feilſchen um Oberſchleſien
was polniſch, was deutſch werden ſoll, ohne einen neuen Konflikt
heraufzubeſchwören. Die beſte Löſung iſt daher, Oberſchleſien
weder der einen noch der anderen der beiden Mächte zu geben,
ſondern ihm ſeine Unabhängigkeit zu laſſen und, um die Gegen
ſätze zu beſeitigen, an den Lokalpatriotismus zu appellieren.“

Dieſer unabhängige Staat Oberſchleſien wird ſo gedacht, daß
er unter der Vorherrſchaft des Völkerbundes wie
das Saargebiet oder unter einem unmittelbaren Regime der
Alliierten ſein Leben friſten ſoll. Auch wird geplant, nach einer
gewiſſen Zeit die Volksabſtimmung zu wiederholen.

Soweit der franzöſiſche Vorſchlag. Auch in England iſt man
auf der Suche nach einer Löſung. So dringt „Daily Chronicle“
(Llohd Georges Blatt) auf eine raſche Erledigung der
oberſchleſiſchen Frage. Man dürfe die Zuſammenkunft
des Oberſten Rates nicht drei oder vier Wochen hinausſchieben,
bis man die Berichte der Vertreter der Alliierten in der Abſtim
mungskommiſſion vorliegen habe; wollte man dies abwarten, ſo
hieße das mit dem Feuer ſpielen. Das Blatt gibt dann ſeiner
Erwartung Ausdruck, daß auch die Vereinigten Staaten
in der Sitzung vertreten ſein werden, und dann deren unpar-
teiiſche Mitarbeit ein wertvoller Faktor bei der Verteilung des
Landes ſein werde. Die Demarkationslinie, die der Oberſte Rat
wahrſcheinlich ſchnellmöglich feſtſetzen werde, werde auf ein Kom
promiß zwiſchen allen bisher vorgeſchlagenen Linien hinaus-
laufen.

Dabei ſoll dann der franzöſiſche mit dem engliſch italieniſchen
Standpunkte in Uebereinſtimmung gebracht werden.

GCGGG WLloyd George bleibt feſt
Lloyd George machte einem Vertreter von Reuter fol
gende Darlegungen

Ich halte an der Erklärung, die ich im Unterhauſe bezüglich
Oberſchleſiens abgegeben habe, feſt. Natürlich kann ich nur für
das die Verantwortung übernehmen, was ich wirklich geſagt habe,
niht für die verſtümmelten und verdrehten Berichte der fran
zſiſchhen Preſſe. Die nahezu einmütige Zuſtimmung
der amerikaniſchen und italieniſchen ſowohl als
auch der engliſchen Preſſe zu den von mir bei jener Ge-
legenheit zum Ausdruck gebrachten Gefühlen zeigt, daß die
größeren Völker, die im Kriege an der Seite Frankreichs ſtanden,
den Vertrag von Verſailles in fairer Weiſe auszulegen beabſich
gen. Jch war niemals Zeuge einer derartigen Einmütigkeit in
irgendeiner Frage. Alle Richtungen der öffentlichen Mei-
nungen in dieſen drei Ländern nehmen denſelben Stand-
punkt ein. Es wäre unglücklich, wenn die franzöſiſche Preſſe
einen anderen Standpunkt einnehmen ſollte. Aber wir müſſen
rn Meinungsverſchiedenheiten unter uns duld ſam ſein.
M möchte der franzöſiſchen Preſſe mit allem Reſpekt ſagen, daß
die Gewohnbeit, einen jeden Meinungsausdruck eines Alliierten,
der nicht mit der eigenen Meinung übereinſtimmt, als Unge
hörigkeit zu behandeln, unheilſchwanger iſt. Wenn
dieſe Geiſtesverfaſſung andauern ſollte, ſo wird ſie für jede
Entente unheilvoll ſein. Der Standpunkt, den die engliſche,
amerikaniſche und italieniſche Preſſe in der oberſchleſiſchen Frage
eingenommen hat, ſollte Frankreich nur natürlich ſein. Sie
ſteht zum Vertrag von Verſailles und wollen die Beſtimmungen
es Vertrages gerecht anwenden, ob ſie nun für oder gegen
Deutſchland ausfallen. Das Schickſal Oberſchleſiens muß durch
den Oberſten Rat entſchieden werden, nicht durch Korfanty. Es
darf den Kindern des Vertrages nicht geſtattet werden, ungeſtraft
in Europa Geſchirr zu zerbrechen. muß ihnen die
gelnde Hand anlegen. Andererſeits wird es ſtändig
Schwierigkeiten geben. Der Lauf der Welt in den kom
nenden Jahren kann nicht vorausgeſehen werden. Die Nebel
er uns ſind dichter als gewöhnlich. Viel wird von dem Zu
ſnmenhalten der Alliierten abhängen. Außer den aus dem
Lertrag ſich ergebenden Verpflichtungen müſſen Ereigniſſe, die
nicht vorausgeſehen werden können, die zukünftige Gruppierung
der Nationen beſtimmen. Die Zukunft der Welt,
mſonderheit Europas, wird durch die alten oder neuen Freund-
haften beſtimmt. Unter dieſen Umſtänden iſt der Vertrag
n Verſailles ein Dokument von unendlicher Bedeutung,
ſonders für die Nationen der Entente. Er bindet uns zu
nen, wo es ſo viel gibt, das uns trennt. Diejenigen, die die
Seſtimmungen des Vertrages behandeln, als ob ſie ein Sport für

enſchaften und Vorurteile wären, brauchen nicht lange zu
en um ihre Hitzköpfigkeit zu bedauern. Das engliſche Volk
n drhe ſich keinem Teile ſeiner Verantwortlichkeit aus dem Ver
rage. Vorübergehende Schwierigkeiten erſchweren es, Truppen
R rübrigen. Aber dieſe Schwierigkeiten werden, wie ich ver-
ar nsvolt ſchon jetzt annehme, bald vorüber ſein, und ich mache
uf die Tatſache aufmerkſam, daß wir auf der jüngſten

gaferenz unſere ereitwilligkeit kundgegeben
Wir unſere Flotte, falls Deutſchland die Beſtimmungen der

retten nicht annehmen würde, den Alliierten für
militäriſche Operation zur Verfügung zuellen, über die beſchloſſen werden würde. Die britiſche ge

hie war beſtrebt, die Frage einer Teilung8 en s auf der Londoner Konferenz zu regeln. Alle Tat
m der Volksabſtimmung waren bekannt. Unſere Bundes-

e waren aber nicht bereit, mit der Beſprechung fort
er en. Wir werden treu zu der Entſcheidung ſtehen, die von
d heit der Mächte getroffen werden wird. die auf Grund

trages bei der Feſtſetzung der ſchleſiſchen Grenae eine

Stimme haben, wie auch immer der Spruch lauten möge Wir
nehmen die Volksabſtimmung als Ausdruck der
Wünſche der Bevölkerung Schleſiens voll an. Da wir aber in
den Krieg eingetreten ſind und für die Verteidigung des alten
Vertrages, an dem unſer Land beteiligt war, gewaltige Verluſte
erlitten haben, kann Großbritannien nicht einwilligen, dabei zu
ſtehen, während auf dem Vertrag, den ſeine Vertreter vor
weniger als zwei Jahren unterzeichnet haben, herumgetreten
wird.

7

Die Erklärung Lloyd Georges in der oberſchleſiſchen
Frage findet in der geſamten Preſſe größte Beachtung und wird
als ernſte Warnung an Frankreich angeſehen. Wie
die Blätter melden, wird Lloyd George heute abend beim Eſſen,
das der Pilgrim- Klub zu Ehren des neuen amerikaniſchen Bot-
ſchafters Harvey gibt, wahrſcheinlich eine wichtige Rede halten,
die hauptſächlich die oberſchleſiſche Frage behandeln dürfte.

Weſtminſter Gazette ſchreibt über den britiſchen und den
franzöſiſchen Standpunkt, dieſe Politik, die ſich auf die Abſicht
gründe, 60 oder 70 Millionen Deutſche im Zuſtande der Unter

r zu erhalten, müſſe fehlſ,chlag en. Frankreich müſſe
and fair play geben und die Möglichkeit, zur Ruhe zu

ommen.
Pall Mall and Globe“ erklärt, das franzöſiſche Volk müſſe

verſtehen, daß England unbedingt jede Beteiligung an ſolchen
Abenteuern wie dem polniſchen ablehnen und es Deutſchland
überlaſſen werde, nach freiem Ermeſſen mit jedem mutwilligen
Angriff der Polen fertig zu werden.

Sranzöſiſche Aufregung
w. Paris, 19. Mai.

Pertinar beſchäftigt ſich im „Echo de Paris“ mit den
letzten Erklärungen Lloyd Georges, die ihm noch mehr miß-
fallen als ſeine Rede im Unterhauſe. Nach ſeiner Anſicht
dürfe nicht mehr verheimlicht werden, daß die entente cordiale
auf dem Spiel ſtehe, denn Lloyd George erkläre, daß er ſeinen
Standpunkt vom 13. Mai aufrecht erhalte. Er habe jetzt geſagt,
Jtalien und die Vereinigten Staaten hätten ſich derMeinung Englands angeſchloſſen. Wenn LloydGeorge erklärt habe, daß viele Dinge die Franzoſen von den
Engländern trennten, ſo ſei das eine unglückliche Feſtftellung.
Lloyd George ſpreche leichtfertig von der Verſchiedenheit der
öffentlichen Meinung, aber man könne doch nicht verlangen, da
man die Gründe, aus denen die Allianz geſchloſſen worden ſe
dieſer Allianz ſelbſt opfere.

„Petit Journal“ ſagt, die geſtri en Erklärungen Lloyd
Georges zeigten unglücklicherweiſe, daß Lloyd George ſich nicht
genau Rechenſchaft abgelegt habe, welchen Eindruck ſeine uner-
wartete Sprache in Frankreich hervorgerufen habe. Wenn man
ſeine Rede nachleſe, dann finde man bedauerliche Beweggründe.
Man drücke nicht einfach ſeine Meinung aus, wenn man die Ver
wendung deutſcher Truppen in Ausſicht ſtelle, um die Ordnung
im Abſtimmungsgebiet wiederherzuſtellen. Es ſei auch nicht ein
fach eine Meinungsäußerung, wenn man leichtfertig Anklagen
egen General Lerond richte. Lloyd George habe das
ranzöſiſche Gefühl verletzt.

Auf die Frage der Entſcheidung über Oberſchleſien eingehend,
lehnt „Petit Pariſien“ ein ſalomoniſches Urteil ab. Das Blatt
meint, mit Ausnahme des Striches um Gleiwitz und
Hindenburg müſſe man den Polen den agaller-größten Teil des Bergwerksbezirkes und nichtnur die Kreiſe Rybnik und Pleß zuſprechen.

Der Londoner Korreſpondent des Temps berichteteſtern, nachdem man die außerordentliche Gefahr erkannt habe,
er der Friede von Europa ausgeſetzt geweſen ſei und vielleicht

noch ausgeſetzt werden könnte, frage man ſich, warum man eine
derartige Lage habe entſtehen laſſen können. In gewiſſen Kreiſen
führe man die Kriſe r Teil auf die ſpäte Bolksabſtim-
mungin Oberſchleſien und zum Teil auch darauf zurück,
daß man die Verwaltung der r Militärsanvertraut habe. Ein Problem von ſolcher politiſcher und juriſti
ſcher Bedeutung hätte, wie man ſaage, nicht militäriſchen Chefs
annertraut werden dürfen
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Lloyd Georges rhetoriſcher Konjunktiv
Mit einem Schlag hat es Lloyd George aufgegeben, in

dem oberſchleſiſchen Graus den Ununterrichteten zu ſpielen
und durch ſeine Rede im Unterhaus am Freitag klar ausge
ſprochen, daß er ſehr wohl weiß, worum in Oberſchleſien ge
wettet und gewütet wird. Wenn er erklärt, England und die
Alliierten könnten keine vollendete Tatſache anerkennen, ſo
ſagt er damit den Polen auf den Kopf zu, was ſie beab-
ſichtigen; wenn er der Warſchauer Regierung klar macht, ſie
habe ihre Erklärung, daß ſie ſich für Korfantys Untaten
nicht verantwortlich fühle, ſchon einmal, nämlich bei dem pol
niſchen Freibeuterzug nach Wilna im vorigen Jahr, und
demgemäß einmal zu viel abgegeben, ſo bekennt er damit,
daß er die Abſichten der polniſchen Regierung und ihre Mittel
ganz genau durchſchaut; und wenn er endlich den Ton ſtark
auf das fair play legt, für das ſich England einſetze, ſo ver
kündet er vor aller Welt, daß in Oberſchleſien ein gemeines
Falſchſpiel getrieben worden iſt. Ja, er zeigt ſich auch plötz
lich über die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Oberſchleſiens
einigermaßen recht unterrichtet; wohl iſt ſeine Bemerkung,
Oberſchleſien habe zweihundert Jahre zu Deutſchland gehört,
irrtümlich, denn bevor Oberſchleſien von Friedrich dem
Großen für Preußen erobert ward, gehörte es auch unter
Oeſterreich ſchon Jahrhunderte zum Deutſchen Reich, aber
richtig iſt die Angabe, daß Oberſchleſien jedenfalls min-
deſtens ſechshundert Jahre lang nicht den Polen gehört hat.
Darin liegt eine Umkehr von falſcher Auffaſſung; denn noch
vor zwei Jahren wollte Lloyd George zuſamt Clemenceau,
Wilſon und der italieniſch- japaniſchen Kumpanei Ober-
ſchleſien glatt und ohne Abſtimmung zu Polen ſchlagen, und
hat ſich nicht dagegengeſtemmt, daß die Alliierten wider
alle die geſchichtlichen Tatſachen das Land einfach für polniſch
erklärten. Sein Wiſſen über die rechtliche und völkiſche Zuge
hörigkeit Oberſchleſiens iſt demnach neueren Datums.

Dieſe Feſtſtellungen in Lloyd Georges Rede wollen wir
genau merken, und vor allem die deutſche Regierung hat die
Pflicht, ſie in den Akten zu verzeichnen. Denn fortab können
die Alliierten, kann beſonders England nicht mehr mit einem
angeblich polniſchen Oberſchleſien und einem Recht Kor-
fantys, das Land als ſein Eigentum zu behandeln, gaukeln
und Mühle ſpielen. Dazu nehmen wir noch aus Lloyd
Georges Rede die hübſche Wendung: er trete für fair vlay
ein, „obwohl es ſich um Deutſche handle“. Hier haben wir
den echten Lloyd George in ſeiner ganzen Denkweiſe; ſeinen
Haß auf alle Deutſchen und die Auffaſſung des Engländers,
daß man ſchließlich auch Kaffern, Aſchantis, Deutſchen und
ähnlichen Wirbeltieren in menſchlicher Geſtalt zuweilen
einiges Menſchenrecht zugeſtehen müſſe, wenn nämlich ſonſt
Englands Ruf gar zu ſehr geſchädigt werden könnte. Offen
bar iſt einigen Engländern das Treiben ihrer Regierung
im Verein mit den anderen Alliierten, zumal den Franzoſen,
doch peinlich geworden. Und Lloyd George glaubt wohl den
Landsleuten von dieſer Geſinnung ein Zugeſtändnis machen
zu müſſen. Dazu mag offenbar, nach ſeiner Rede zu ſchließen,
er ſelbſt ſich nicht auf die Dauer von den Polen für dumm
nehmen laſſen und weiter den Hahnrey ſpielen, der nicht
ſieht oder ſehen will, was für Naſen man ihm dreht. Des-
halb verſtändigt er die Polen, daß er nicht ſo dumm iſt, wie
ſie ihn kaufen möchten, und ihre allerdings höchſt plumpen
und rohen Machenſchaften. in Oberſchleſien ebenſo wie
voriges Jahr in Wilna vollendete Tatſachen zu ſchaffen,
ſehr wohl durchſchaut. Aber das in dieſem Augenblick und
bei dieſer Gelegenheit tun zu müſſen, iſt ihm doch unange-
nehm, und darum kann er ſich ſeiner Weſensveranlagung
und Denkweiſe gemäß die Zwiſchenbemerkung nicht ver-
heißen: obwohl es ſich um Deutſche handelt.

Jn der Tat läßt die engliſche Regierung die unglück-
lichen Deutſchen in Oberſchleſien von den Beſtien Korfantys
zunächſt weiter ſchlachten und maſſakrieren und rührt keinen
Finger, daß den Greueln ſofort ein Ende gemacht wird. Nur
Worte hat der engliſche Miniſterpräſident für die oberſchleſi-
ſchen Deutſchen; und mit Worten iſt ihnen im Augenblick
abſolut nicht zu helfen, ſondern lediglich mit einer entſchie-
denen Handlung. Man verhafte Korfanty und ſtelle ihn
als Anſtifter zum Maſſenmord vor ein Strafgericht, man
jage den franzöſiſchen Helfershelfer General le Rond ohne
Verzug aus dem Lande, in dem er ſeine im Vertrag von
Verſailles vorgezeichnete Pflicht gröblich und verbrecheriſch
verletzt hat, und ziehe ihn zur Rechenſchaft. Dann wird mit
den Truppen der Alliierten dem Graus bald ein Ende zu
machen ſein; beſonders wenn man die angebotene deutſche
Reichswehr mit heranzieht. Denn was die Zehntauſende von
Soldaten der Alliierten mit modernſter Bewaffnung nicht
auszurichten vermögen: die deutſche Reichswehr wird es mit
ihren geringen Hilfsmitteln im Umſehen beſorgen. Doch von
alledem finden wir in Lloyd Georges langer Rede nichts.
Seine Konjunktive und Optative: man ſollte darauf be
ſtehen, daß der Vertrag von Verſailles beachtet werde, oder
man ſollte den Deutſchen geſtatten, für Ordnung in dem
annoch deutſchen Oberſchleſien zu ſorgen, ſind für die gegen-
wärtigen Zuſtände ganz und gar wertlos. Und darum iſt
auch die Rede für uns wertlos; denn ſie bietet ſtatt Taten
nur leere Redensarken. Daß Lloyd George aus Peden



garken Taken machen will, geht aus ſeinen Worken ſo wenig
hervor wie aus ſeinem politiſchen Charakter.
Seit dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes hat Lloyd
George noch immer den Franzoſen nachgegeben und ſich, ſo
rauh er ſich in San Remo und Hythe gegen die Franzoſen,
ſelbſt gegen den großmündigen Marſchall Foch benommen
haben ſoll, noch jedesmal den Millerand und Briand, ja
ſelbſt dem kümmerlichen Herrn Leygues löblich unterworfen.
So wenig wie die Regierung zu Waſhington gedenkt Lloyd
George ſich um Deutſchlands willen mit Frankreich zu ver
uneinigen. Es handelt ſich ja nur um Deutſche. Und ſo
wohl die Vereinigten Staaten wie die britiſche Regierung
glauben im Augenblick auf der Erde ganz andere Jntereſſen
zu haben und wahrnehmen zu müſſen, als dem mitteleuro-
päiſchen Feſtland mit ſeiner bedarfskräftigen Bevölkerung
die Verbrauchsfähigkeit für engliſche und amerikaniſche
Waren wiederzugeben. Den Franzoſen aber, die man ſich
warmhalten möchte und von beiden Seiten umwirbt, weil
man glaubt, ſie als ſtärkſte Militärmacht der Gegenwart in
irgendeinem Spiel benutzen zu können, ſind die Polen nun
mal beſonders lieb, weil eben die Franzoſen ihrerſeits wieder
wähnen, aus den Polen gelegentlich Nutzen ziehen zu können.
Der Preis, das Zahlungsmittel für dieſe Rechnungen iſt
Deutſchland. Die Engländer bezahlen damit Frankreichs
Wohlgeneigtheit, und Frankreich die polniſchen Gelüſte.
Schon toben die Pariſer Blätter gegen Lloyd George und die
engliſche Politik, fühlen ſich durch die Wahrheiten, die Lloyd
George ihren teuren Polen geſagt hat, in tiefſter Seele ge
kränkt und in den heiligſten Gefühlen verletzt; ſie ſchelten
quch auf England, weil es die Räumung Duisburgs und
Düſſeldorfs halbwegs verſprochen habe, und erklären be
ſtimmt, daß die Franzoſen in den deutſchen Städten bleiben
werden. Und was wird die Folge dieſes Sturmes ſein?
Daß Lloyd George wie immer ſchließlich den Franzoſen und
Polen freie Hand läßt und ſich ihnen fügt. So bleibt von
ſeiner Rede praktiſch nicht viel übrig, als daß er damit das
Gewiſſen derer unter ſeinen Landsleuten, die noch einen Reſt
Anſtandsgefühl in ſich bewahrt haben, zunächſt beſchwichtigt.

Die neue Hohenzollernhetze
Jedermann ſind noch die üblen Szenen in der Erinne

rung, die ſich ſeinerzeit die Genoſſen im Parlament gegen
das verhaßte Hohenzollernhaus leiſteten, dem ſie gar zu
gerne Kapitalsſchiebungen zum Zwecke der Steuerhinter-
ziehnung nachweiſen wollten. Von ſeiten der Volksparteien
wurde ſchon damals auf das Unſinnige einer ſolchen An
nahme hingewieſen, und der Prozeß gegen den Prinzen
Eitel Friedrich hat dieſe Anſchauung voll und ganz beſtätigt.
Es hat ſich klar und einwandfrei ergeben, daß einmal Prinz
Eitel Friedrich mit der Uebergabe eines Teiles ſeines Ver-
mögens an das Bankhaus Gruſſer nichts anderes im Auge
hatte, als deſſen Sicherſtellung vor den neugierigen Fingern
der Revolutionshelden vom 9. November und um ſeine
Frau vor der bitterſten Not zu bewahren, ferner, daß eine
Steuerhinterziehung neben anderen Gränden ſchon des
halb nicht in Frage kam, weil das in Deutſchland vor
handene Vermögen völlig zur Befriedigung der Steuer
behörden ausreicht. Fällt ſchon aus dieſen Gründen auf
den Namen des Prinzen kein Makel, ſo zeigt die Stellung-
nahme des „Vorwärts“ zum Ausgang des Prozeſſes erneut
ganz deutlich, daß es dieſem wie überhaupt ſeiner Partei
viel weniger auf die Sache als auf eine politiſche
Hetze gegen das Hohenzollernhaus ankommt.
Das Blatt ſpricht von dem „Loch, das die Hohenzollernehre
durch dieſes Urteil bekommen habe“ und meint ferner:
„ein Hohenzollernprinz als Schieber verurteilt, ſei nur ein
kleiner Abſchnitt aus dem Kapitel, das die Ueberſchrift
„Verdienſte der Hohenzollern“ trage.“ Nun, wie die Sache in
Wirklichkeit ſteht, haben wir ſoeben dargeſtellt. Daß der
„Vorwärts“ ſie ſeinen Leſern in „entſprechender“ Form
auftiſchen muß, nimmt einen bei einem Blatt, das ſeit
ſeinem Beſtehen von niedrigſter Demagogie lebt, nicht
weiter Wunder. Wenn es aber ſo verächtlich von den „Ver
dienſten“ der Hohenzollern ſpricht, ſo braucht man dem
gegenüber wohl nur auf die Geſchichte Preußen--Deutſch-
land ſeit Jahrhunderten hinzuweiſen und dagegen zu ſtellen,
was in den letzten zwei Jahren aus dieſem Reich voll Macht,
Ordnung, Recht und Wohlſtand unter der Aegide eines
Scheidemann, Bauer, Müller, Braun uſw. geworden iſt.

Konferenz in Lympne?
b. London, 19. Man.

Es darf jetzt als ſicher angeſehen werden, daß Briand
Sonnabend nach Lympue kommt, um mit Lloyd

George zu konferieren. An der Beratung des Oberſten Rats
über die oberſchleſiſche Frage werden die Vereinigten
Staaten, die ſoeben erſt einen Vertreter für den Oberſten
Rat ernannt haben, nicht teilnehmen. Dir v e
Waſhington ſieht die Frage als eine vein europäiſche am, in die
ſie ſich nicht einmiſchen will. Dieſe Zurückhaltung darf wohl als
eine divekte Abſage an Polen betrachtet werden; denn
Polen hat die Regierung der Vereinigten Staaten gebeten, vei
den Beratungen im Oberſten Rat die polniſchen Intereſſen zu
vertreten. Ein diesbezügliches Erſuchen iſi zweimal nach
Waſhington gerichtet worden, im November und Dezember v. J.,
ohne daß jedoch eine Antwort auf die Bitten erfolgt wäre.

Reuter veröffentlicht eine offizielle Mitteilung, die
beſagt, von gut informierter Stelle verlaute, daß der Oberſte Rat
wahrſcheinlich Ende der Woche zuſammenkommen werde. Bezüg-
lich der Haltung der Franzoſen habe man den Eindruck, da
ſie zu einer derartigen Zuſammenkunft bereit ſeien, ſobal
Briand in der Kammer dieſe Erklärung abgegeben habe. Ein
Aufſchub der Zuſammenkunft um einige Wochen, wie er von
einigen Kreiſen vorgeſchlagen werde, würde alle guten Ergebniſſe,
die die Konferenz zeitigen könnte, zunichte machen. Zuerſt und
vor allen Dingen handle es ſich darum, zu wiſſen, ob die Alliierten
einmütig in ihrem Beſchluſſe ſeien, den Verſailler Vertrag auf-
recht zu erhalten und die übernommenen Verpflichtungen unpar-
teiiſch zu reſpektieren.

Engliſche Vorſtellungen
w. Paris, 19. Mai.

Wie das „Journal“ mitteilt, ſoll der britiſche Ge
ſchäftsträger mit einem gewiſſen Nachdruck am Quai
d'Orſay gefragt haben, welches die Haltung Frank-
reichs ſein würde, falls ein deutſches Detachemenk
in das ſtrittige Gebiet in Oberſchleſien eindringen würde. Die
brütiſche Regierung habe vor allem zu erfahren gewünſcht, ob in
dieſem Falle Frankreich das Ruhrgebiet beſetzen würde.
Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß es unmöglich geweſen ſei, auf
eine derartige hypothetiſche Frage eine Antwort zu geben. Die
Erklärung, die Briamd am Sonnabend abgegeben habe, be-
zeichnete genau, wie Frankreich eine derartige Jnifiative
Deutſchlands auffaſſe. Man verſichert ferner, daß der engliſche
Vertreter in der Rheinlandskommiſſton eilig nach London be
rufen wurde. Dieſe Reiſe hätte Bezug auf eine Note, die die
engliſche Regierung nach Paris gerichtet habe über die Auf-
hebung der Sanktionen, die mam vor einigen Wochen
in London beſchloſſen habe, alſo die Räumung der Städte
Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort und die Auf
hebung der Zollgrenze am Rhein.

Wie aus London gemeldet wird, veröffentlicht die „Dailh
Mail eine Unterredung mit dem Miniſterpräſi-
denten Brftand. Danarh ſagte Briand, auch die franzöſiſche
Regierung wünſche, daß der Verſailler Friedensvertrag durch-
geführt werde, aber nichts in dem Vertrag ſage, daß alle veirhen
Bergwerksbezirke Oberſchleſiens Deutſchland zufallen müßten
und daß die Polen das erhalten ſollten, was übrig bleibe. Er
wünſche nicht, ſich jn einen Streit mit Lloyd George einzulaſſen

Er halte ein Zuſammentreffen mit Lloyd
George nicht für wünſchenswert, ſolange noch nicht
alle Dokumente über die Volksabſtimmung von der Jntker-
alliterten Kommiſſion in Oppeln eingegangen ſeien.

Strafbare Hilfe für Oberſchleſien
w. Berlin, 19. Mai. Amtlich.

Die Not der bedrängten deutſchen Bevölkerung in Ober-
ſchleſien hat in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes, insbeſon
dere bei den heimatberechtigten Oberſchleſiern, den Willen wach-
gerufen, den ſchwer gefährdeten Brüdern in Oberſchleſien beizu
ſtehen. So großes Verſtändnis die Reichsregierung für dieſes
Empfinden und die große Erregung der Bevölkerung hat, ſo
ſcharf muß ſie den Beſtrebungen entgegentreten, die darauf ab
zielen, durch Anwerbung und Bildung von Freiwilligenver
bänden, Freikorps uſw. den bedrängten Oberſchleſiern aus
anderen Teilen des Reiches ſelbſtändig zu Hilfe zu eilen. Hier-
durch werden die zur Verteidigung der deutſchen Jntereſſen in
Oberſchleſien von der Reichsregierung eingeleiteten Schritte nicht
gefördert, ſondern geſtört. Die Reichsregierung macht
mit aller Entſchiedenheit darauf aufmerkſam, daß ſolche

Stolberg
Von der Pfingſttagung der alten Wandervögel.

Draußen rollt die Nacht gewitterſchwer übers Land, die
Blitze wogen überwältigend hell und ſchnell in meine Seele. Jch
bebe vor dem Licht

Und nun ſteigt ihr auf, Tage des Leuchtens, viſionär hin
gebreitet mit allem Zauber der großen Wandervogeltagung, die
die alten, wunderſamen Straßen Stolbergs füllte.

Königliche Nacht über uns. Herrlich und groß ſtehen die
Sterne zu unſeren Häupten, Silberſtröme des Mondes über-
wogen das Tal. Wir aber ſind empfangendes Volk der
Schönheit Gottes. Am Hang ſtehen Tauſende, haben ſich ge
lagert in der überreich begnadeten Nacht, die faſt unhörbar durch
die mächtigen Wipfel flutet. Wer einen nerbenfeinen Wellen-
ſchlag in der Seele hat, fühlt die unendliche Muſik, die geheim
und wälderweit verwoben die Melodien der nächtlichen Helle
klingen läßt.

Einige Fackeln lodern über den Köpfen. Jemand ſingt. Die
Saiten der Laute ſpringen auf zu altnordiſchen Balladen, die
dunkel über die Köpfe ſtürmen. Ein deutſches Mädchen ſpricht
Gedichte. Den „Ganymed“ und das „Mailied“ Goethes. Jn
dieſer Nacht, lichtüberſät, in dieſem Schweigen, frühlingsdurch-
weht, wallen die Worte ſingend durch die weit geöffneten Tore
unſerer Seelen. Ein Märchen Anderſen lächelt über uns.
Da ſauſt, unſäglich ſchön, vom Himmel aus den Sternen-
ſtraßen eine Sternſchnuppe hernieder. Leuchtend fährt ſie hinter
die jenſeitigen Berge. Die Wälder ſtehen ſtumm und ſchweigend.
Anderſen tönt uns weiter.

Wißt ihr, wie reich eine Nacht großer Gemeinſchaft iſt, wenn
die Seelen nur Empfangen ſind?

Auf dem Hunrod Ringsum ſtehen die Hügel im
blauen, köſtlichen Tagesglanz. Weiße Wolken fliegen vereinſamt
und geſchwiſterlos in die ſonnenhellen Fernen.

Das Volk ſammelt ſich hier zu Kampf und Freude im
Spielen und Turnen und Laufen.

n den gebräunten Geſtalten ſpielt die Kraft, daß die
Muskeln ſchwellen und der Speer ſauſt und ſich zitternd in den
weichen Boden bohrt. Läufer ſchnellen auf der Bahn dahin,
Bälle iaggen durch die Luft.

Anwerbungen und Zuſammenſchließungen zu militäriſbänden den beſtehenden geſetzlichen Seſtimmungen d

r und daß Zuwiderhandlungen mit Strafen
bedroht ſind. Es wird daher zur Verhe d gedeerf geſetzlichen
Straffolgen dringend davor gewärnt, ſolche Aufforderungen
irgendeiner Form zu erlaſſen, insbeſondere ſie in der vreſ
aufzunehmen.

Dem Auswärtigen Amt iſt eine Note der interalliierte
Militärkontrollkommiſſion zugegangen, worin darauf hingewieſen
wird, daß in verſchiedenen Teilen Deutſchlands Anwerhbungen
von Freiwilligen für Schleſien ſtattfinden. Es wird gefordert
ſofort Maßnahmen zu treffen, um dieſe Anwerbungen, de
im Widerſpruch zu den Beſtimmungen des Friedensvertrage
ſtänden, zu verhindern und die Auflöſung der in Schleſien beretz
gebildeten Formationen herbeizuführen. Die Kontrollkommiſſen
bittet um Mitteilung der zu dieſem Zweck unternommenen
Schritte.

Jmmer wieder polniſche Uebergriffe
w. Oppeln, 19. Mai.

Die polniſchen Jnſurgenten haben ähnlich wie in
ger auch vom Haupktbahnhof in Beuthen
18 Lokomotiven geſtohlen. Aus den Ortſchaften de
Landkreiſes Beuthen werden ſtärkere Anſam mlungen
der Aufrührer gemeldet. Von einem Rückzug der ühf-
ſtändiſchen iſt bisher aber noch nichts zu merken. Jm Gegenſez

u den Ankündigungen Korfanthys haben im Kreiſe Koſel die
olen ihre Stellungen bei der Fähre Altkoſel verſtärkt, inden

ſie neue Erdbefeſtigungen anlegten. Aus dem Kreiſe Ratiher
wird eine lebhafte Tätigkeit polniſcher Streifen gemeldet Die
Stadt Rybnik wurde von den Jnſurgenten beſetzt, die her
nach Verhandlungen den Ort wieder räumten. Während der
Anweſenheit der Aufſtändiſchen in der Stadt kam es zu Aus
ſchreitungen gegen deutſchgeſinnte Oberſchleſier und zu
Plünderungen deutſcher Geſchäfte. Jm Kreſſe
Groß Strehlitz ſcheiterte ein Vorſtoß der Aufrührer gegen Vogu
lin. Jm Kreiſe Kreuzburg griffen die Polen ohne Erfolg
Uſchütz und Gohle an. Die Ortſchaften konnten aber gehalten
werden und die Polen wurden ſpäter ſogar gezwungen, Seichwiz
zu räumen. Die Aufrührer wurden bei ihren Vorſtößen durg
Feuerwirkung aus dem Orte Prezednoscze, der bereits auf vo
niſchem Gebiet liegt, unterſtützt. Die Jnſurgenten, die die Stadt
Kattowitz belagern, haben neue Verſtärkungen erhalten. Die
polniſchen Poſtierungen an den Stadteingängen haben Barri,kaden errichtet, die jeden Verkehr unmbguh machen. Dadurh

wird auch die Zufuhr von Brotgetreide aus dem Landkreiſe
Kattowitz unmöglich gemacht. Die erregte Stadtbevölkerung i
geſtern erneut beim Kreiskontrolleur vorſtellig geworden und ha
ſtärkſte Maßnahmen gegen die Jnſurgenten verlangt. Korfanth
hat an die Direktion der Vereinigten Königs und Laurghütz
eine Aufforderung gerichtet, vom 18. Mai ab auf Rechnung der
polniſchen Oberkontrolle von der Grube Gräfin Laura und von
den Richter-Schächten täglich 16 Waggons Kohle nach Sosnowice
zu ſenden. Der Führer der Aufſtändiſchen hat Gewalt-
maßnahmen angedroht, falls ſich die Verwaltung ſeiner
Weiſung nicht fügen würde. Das Kohlendepartement der inter
alliierten Kommiſſion iſt von dieſer neuen Gewalttat Korfantyz
in Kenntnis geſetzt worden. Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind
erneut einige Gruben und Hütten, auf denen zum Teil die Arbeit
wieder aufgenommen worden war, ſtillgelegt worden, und zwer
aus wirtſchaftlichen Gründen, und weil die Arbeitswilligen von
den Jnſurgenten mit Gewalt von ihren Arbeitsſtätten ver
trieben wurden.

Die erſten 150 Millionen Goldmark
Paris, 19. Mai.

Die Reparationskommiſſion kam ggtgrn in den Beſit
der deutſchen Note wegen der Entrichtung der 150 Millionen Gold
mark. Dieſe Summe wird ſich wie folgt zuſammenſetzen:

10 675 000 Dollar 2000 000 holl. Gulden
3500 000 Lſtrl. 6 000 000 dän. Kronen22 000 000 franz. Franken 6500 000 dän Kronen
4000 000 ſchwed. Franken 3 500 000 norw. Kronen
5 000 000 belg. Franken 8500 000 Peſetas.
Dies ergibt zum Neuyvorker Kurſe vom 13. Mai umgerechnel

eine Geſamtſumme von
zehn Millionen iſt die deutſche Regierung bereit, dorthin zu be
zahlen, wohin es die Reparationskommiſſion beſtimmt. Die oben

enannte Summe kann ſofort in Schecks überwieſen werden Die
eparationskommiſſion hat ſich ſofort mit der Bank von Fran

reich und der Banc of England ins Einvernehmen geſetzt um
dieſe Summe in Dollars zu konvertieren.

In der geſtrigen a h e wurde der deutſche
Vertreter v. Oertzen angehört. Es ſoll beſchloſſen werden,
welcher Weiſe die weiteren 850 Millionen Gold mark von
Deutſchland abzuliefern ſein werden. Dieſe ganze Milliarde wir
dazu dienen, um den Zinſen und Amortiſationsdienſt für die erſte
Serie der deutſchen Schuldverſchreibungen zu ſichern, die von

Die n ſchwingt leuchtend über allem. Tiefer im
Wald, unter krafterſproſſenen, hohen Eichen, unter ſäulenhaft
ſchlanken, webenden Buchen eint viele der Tanz, alter, lieber
deutſcher Volkstanz.

Zweiter Pfingſtabend. Der Mond guckt über der Luther-
buche, ſein Lichtduft zaubert Elfen, Kobolde und Schelme in
das Tal.

Welch ein Fackelzug!
Am Schützenhaus draußen ordnet er ſich.

Unter dunklen Wipfeln, in die das hundertfache Fackeln
huſcht, geht's nach Stolberg hinein. Die alten Straßen ſind er
173 von Feſtgeſichtern, die ſchiefen Giebel überflammt das Spiel
es Feuerſcheins, überjauchzt Singſang. Die bunten Fähnlein

werden geſchwungen, es lichtert vom Gold bis zum Brandrot in
den märchenblanken, wundervollen Fenſterſcheiben der Fachwerk-
bauten. Dazu ringsum auf Höhen königlich ſchön die Nacht.

Auf dem Markt reiht ſich alles im Kreis. Danziger, Oſt
märker, die die bittere Geißel polniſcher Großſüchtelei fühlen,
ſingen den Weſtmärkern die „Wacht am Rhein“ ins Blut.

Es wird ruhig.
Von einem Fenſter ſpricht Durchlaucht. Man ſagt ſo wie

einfach und gewöhnt. Er ſpricht wenig. Von der Herzlich-
keit und Jnnigkeit des Dankes der Stolberger an alles Wunder-
volle, was die Wandervögel in die Harzträumereien des alten
Stolbergs brachten, von der Zuverſicht, die angeſichts ſolchen
Frühlings jeden Deutſchen ankommen muß. Brauſender
Widerruf antwortet ſeinem „Heil!“ Die Fackeln werden für die
bisher gefallenen Oberſchleſier zuſammengeworfen. Dann klingt
es: „Jch hatt' einen Kameraden und „O Straßburg, du wunder
ſchöne Stadt“.

Wie alles, alles in die Seele ſchwingt! Und nun gehen
wir noch ein wenig in die ſchimmernde Schönheit der Nacht.

Stolberg, Stolberg, wieviel Zauber, Kraft, Schönheit, Glauben

brachteſt dul Otto Cimutta.
Zwei unſerer Redaktionsmitglieder hatten Ge

legenheit da ſie ſelbſt in der deutſchen Jngent e noch
mittendrin ſtehen, die Stolberger Tagung von Anfang
bis zu Ende mit zu erleben,

Als wir am Sonnabend nach einer war dranavollfürchter-

——JW„”„r-

Deutſchland bis zum 1. Juli 192 1 im Werte von 12 Milltarden

lich engen, aber doch prä

zu übernehmen ſind.

igen Eiſe durch das ſonnenüberſchienene ehemals r
das letzte Stück Weg von Rottleberode bis Stolberg zu
Fuß zurücklegten, erklang von allen Seiten, auf allen Wegen
und Pfaden ſchon das frohe „Heill“ der fähnlein und wimpeb

chmückten Stolbergfahrer, und manches frohe, unerwarten
Wiederſehen ließ bald etwas von der Feſtſtimmung erwachen
uns nun drei e lang in dem heimeligen Harg e
fangen halten ſollte.

Stolbergs prächtiger alter Marktplatz vereinigte am Sonn
abend abend erſtmalig die Scharen zum Auftakt, wo der Bürze
meiſter von Stolberg zu uns ſ. Was er in ſchlichten Ah
zu uns ſagte, war ſo voller ichbeit, voller ehrlicher Freuddaß ſein Wunſch, wir möchten uns im ſchönen Stolberg wohl
fühlen, lauten Dank fand. Dann klang es „Kein ſchöner e
in dieſer Zeit als wie das unſere weit und breit in
Abendſtille,

In dem hier vorgezeichneten Rahmen ein ein

e r. r ne e e evrauſchen yra erlebte, iſt gänzlich unmögliMuſik, die wir dort, fei es in der Kirche, auf der n
oder des Abends vor dem alten Stadttor zu n v
ſeien ein paar kurze Worte geſagt. Die Muſik des r e
iſt oft beſprochen worden und immer wieder hat man das
Verdienſt um die rn h Volkslied und Volkstang in
weiteſten Kreiſen anerkannt. Wandervogel iſt ohne van
eigene volkstümliche Muſik einfach undenkbar. Das de
war immer, im kleinſten wie im größten Kreiſe, der Weſenſchönſten Gemeinſchaftserlebens. n Stolberg war in ſt u
Jahr zum erſtenmal der Verſuch gemacht, außerdem Nun
Aufführung zu bringen, die dieſe Grenzen überſchreitet n
reinen Inſtrumentalmuſik (Bach, Corelli, Brahms e
weiterentwickelt. Für den muſikaliſchen Verlauf Wdienſtes am Pfingſtmorgen ſollten Gefühls- und Gedankenwert
führend ſein. „Von Winter, Not und Tod zu Frühling
Freude“ war der Leitgedanke dieſer e Für die r
muſik am Pfingſ war eine hiſtoriſche densue d de

Sie begann mit den alten Meiſtern der Laute u
laviers und führte hinauf bis in die zweite H Seele

18. Jahrhunderts (Mozart, Hahdn). Wer mit ganzerdarauf hinhörte, der ſpürte, daß es unſere Meiſter vſtande
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Bayern und die Entwaffnungsnote
München, 19. Mai.

Die ngue Note Nollets ſardex Entwaffnung aller
ganiſationen. Dadurch iſt für die baye-

und die bgneriche Koalition eine neue Lage
iniſterrat wird ſich heute mitder

en.die See tet die Nachricht, daß die Reichsregierung

S S 2
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c c
che erung eine Note wegen der Entwaffnund c e ahnt Einwohnerwehr gerichtet babe. Dieſe Nacrigt

ad werden peewilige Tendenzmache gegen Bayern. andelt ſich
reiſe gar nmeine Szesialnoteder Reicheregierung an Bavern
der re ſondern m r e r rei r St n r it

Weter) un er dem die Länder erſucht werden, auf Grund des
wa sgeſetzes vom 2. März d. Js. bis zum 10. Juni demer des Innern eine Liſte der Organiſationen einzu
chen, die na Anſicht der Länder unter das Entwaffnungsgeſetz3 n dieſem Rundſchreiben iſt die baveriſche Einwohner

pehr nicht ausdrücklich genannt.

Die Kbſtimmung in Salzburg

S
2 S

hri

n aus. An

punkt de Salsburg, 19. Mai.Wie I unter dem gewaltigen Eindruck der Maſſenverſammlung auf
800 Meter hen Dompla und der daran anſchließenden Demonſtration vor
9 M. 101 n Sandiagsgebäude hatte ſich der Verfaſſungsausſchutz veran
e aſien I ant geſeben, den 22 Mai als Abſtimmungstag für Salz-

der Sach Feſtouhalten. Der Beſchluß wurde in mehrſtändiger Sitzung
ne e naqts 2 übr dauerte gefaht. Stern beſchäftigte ſics der
gen hiag mit derſelben Frage Auch hier konnte man ſich dem

ind len des Volkes nicht verſchließen und beſchloß am 29. Mai
der Auguj N Voltsabſtimmung in Salzburg über die Frage: re der

r5 ſchuß an das Deutſche Reich gefordert durchzuführen. Der
ürtrag zur Abſtimmung über die Anſchlußfrage wurde vom Ver
ſſunge und Verwaltungsausſchuß und Landesrat Chriſtovb
oßdeutſch geſtellt. Als über die Verhandlungen im
Undeshauptmann Mayr e ſog das Ergebnis der Ab
inmung berichtete und feftſtellte, daß am Abſtimmungstermin
gehalten und der Beſchluß, die Abſtimmung durchzuführen,

Noaültig gefaßt worden ſei. durchbrauſte ein an dieſer Stelle nie
rter Jubel das Haus, der ſich erneute, als Landeshauptmann

reußler ein Hoch auf das Selbſtbeſtimmungsrecht des deutſchen
holles und auf den Anſchluß an Deutſchland ausbrachte.

Eine neue Bluttat der Polen
Vor einigen Tagen wurde in Rybnik der Sohn des Fabrik
igers Dr. Felix Haaſe, ein Gymnaſiaſt von 15 Jahren,

m polniſchen Jnſurgenten verhaftet und verſchleppt. Er wurde
je einem Flüchtlingszuge herausgeriſſen, und über ſeinen Ver-
eih tonnte bisher nichts ermittelt werden. Jetzt iſt die Leiche
jungen Rudolf Haaſe in der Nähe von Rybnik aufgefunden

rden. Der Gymnaſiaſt war durch mehrere Schüſſe
den Kopf getötet worden.

er Beileid an Generalfeldmarſchall
von hindenburg

Anläßlich des Hinſcheidens der Gemahlin des
meralfeldmarſchalls v. Hindenburg hat der Landesver-
and Nittelſchleſien der Deutſchnationalen Volkspartei
e Generalfeldmarſchall folgendes Beileidstelegramm über

r Die deutſchnationalen Männer und Frauen Mittelſchleſtens
ren ſich, Euere Exzellenz ihrer innigſten Anteilnahme an
m erlittenen ſchweren Verluſt zu verſichern.

Landesverband n ien der Deutſchnationalen

De Bayeriſche DeutſchnationaleMittelpartei
A. iepartei in Bayern) ſandte folgendes Telegramm an den

160 meralfeldmarſchall
Zu dem unerſetzlichen Verluſt, der Eure Exzellenz betroffen
c erlauben wir uns ganz ergebenſt unſer tiefgefühltes Beileid

tézuſprechen

Deutſchnationale Volkspartei in Bayern)
gez. Dr. Hilpert.“

vertruſtung der Leipziger Preſſe
Das Leipziger Tageblatt“ und die „Leip-
iger Zeitung“, die bisher im Verlage Dr. Reinhold
Co. erſchienen, ſind, wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet,
den Beſitz der Leipziger Verlags-Druckerei,

m. b. H.“, übergegangen, die vor einigen Monaten unter
rung des Ullſtein- Verlages gegründet wurde.

es „Leipziger Tageblatt“ ſteht im 115. Jahrgang. Um
er als das Doppelte älter iſt die „Leipziger Zeitung“. Die
Leipziger VerlagsDruckerei, G. m. b. H.“, welche die beiden
lätter übernimmt, iſt bereits im Beſitz der früheren deutſch

tionalen Leipziger Allgemeinen Zeitung“,
ſie im März aus dem Verlage von Fiſcher u. Kürſten

Dieſelben demokratiſchen Blätter, die ſich über die an
hche „Stinneſierung“ der deutſchen Preſſe nicht genug
ktrüſten können, haben ſelbſtverſtändlich gegen eine demo-
tiſche Ullſteiniſierung nicht das mindeſte einzu
De

den. wahre Kunſt zu ſchaffen, volkstümlich und künſtleriſch
lendet zu bleiben!

Am zweiten Feiertage lauſſhte eine tauſendköpfige Mengeuns ſer in Halle ja hinreichend bekannten Spielen unſeres

ingialmuſeumskreiſes und ſo ein Fünkchen der Lebens
de und der Maiſonne mit heim in das Alltagsleben.

Lothar Heberer.
F

dom Wandervogel hatte man in Stolberg bislang nichts
liches geſehen, weil eben der Harz zu jenem Wandergebiet

in das die Großſtädte ihre jugendlichen Maſſen entſenden,
nicht immer die notwendige Wanderdiſziplin zu halten ver
n. Auch der Stolberger Hof ſtand der Bewegung mit
en Fragezeichen gegenüber, was ſich aber nach den Feſttagen
das Gegenteil gekehrt hat. Jch hatte Gelegenheit, mit
iner Durchlaucht ausführlich über die Tagung des
nachbundes der alten Wandervögel zu
hen und mich mit dem jungen Fürſten über die Jugend-
ung zu unterhalten. Seine Durchlaucht der
i zu Stolberg und Herr Geheimrat Bode ſtimmten
a überein, daß ſie ſo viel Freude nicht erwartet hatten. Sie

ten ſich immer wieder, wie dieſe ältere Jugend eine ſelbſt
udliche Zucht und Ordnung hielt, wie ſie in ihrer anſpruchs

i Shhlichtheit der Tagung einen Stempel aufdrückte, der ſie
waltig von anderen Feſten in dieſer unterſchied. „Für

ſo ſagte der Fürſt, waren die Pfingſttage ein
lebnis mit einer neuen Jugend.“ Und Geheimrat
e meinte: Nun habe ich die feſte Hoffnung, daß
iſchland einmal einem neuen Aufſtieg ent
engehen wird.“ Die Muſik in der Kirche, das Mai
und der Fackelzug, alles ſo urſprünglich und ſo herz

end, hatte den Herren den tiefen Sinn deutſcher Jugend-
ans offenbart, daß der Fürſt mir zum Abſchied nachrief:

n einigen Jahren hoffentlich wieder in Stolberg!“
Hans Heiling.

I

Poſten, mögln

zielefeld.

Ausſchuß

Volkswirtschaftlicher
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte

Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)
Die lebhafte Kaufbewegung, die in der abgelaufenen Woche

an den großen Börſen zum Durchbruch hat am hie
ſigen Markte einen verhältnismäßig nur nen Widerhall
gefunden. Während dort das Wiederaufbauproblem in den
Mittelpunkt der Erörterungen gerückt wurde und mit ſeinen
vielfachen Möglichkeiten für die Jnduſtrie ſowohl dem Anlage
bedürfnis des Kapitaliſten als auch dem Betütigungensdvang
der Unternehmung weit entgegen kam, ließ der rheiniſchweſt
fäliſche Wertpapiermarkt mit ſeinen vorwiegend bergbaulichen
Intereſſen der Phantaſie in der oben erwähnten Frage nur ge
ringen Spielraum, und die Käufe, die auf dieſem Markte vor
genommen wurden, entſprangen nur in beſcheidenem Umfange
derartigen Erwägungen. Die zuverſichtlichere Haltung des
hieſigen Marktes war im weſentlichen eine Folge der fort
ſchreitenden Entſpannung der politiſchen und wirtſchaftlichen
Lage, die zu Rückkäufen Anlaß gab und die Wiederaufnahme
von zurückgeſtelllen Angliederungsplänen und Zuſammen
ſchlüſſen mit ſich brachte. Ein beſonderes Merkmal der neuen

iſt wohl darin zu ſuchen, daß wir nach Annahme der Verbands
forderungen mehr als je auf das Vertrauen des Auslandes in
unſere wirtſchaftliche Zukunft angewieſen ſind, ſodaß jede auf
eine langſame Wiederkehr des Vertrauens hindeutende Erſchei
wung als Erleichterung empfunden werden mußte. Die Ver
änderungen, die am Kohlenkuxe nmarkte eingetreten
ſind, waren zum Teil doch erheblicher Natur, insbeſondere fielen
die Käufe in Graf Bismarck auf, die den Markt mit einer Preis
ſteigerung von oa. 18 000 Mark verließen. Die Preisbeſſerungen
von Conſtantin der Große, König Ludwig, Ewald und Graf
Schwerin bewegten ſich in weſentlich engeren Grengen. Von
mittleren Werten ſtanden Adler bei Kupferdreh und Langen-
brahm im Vordergrund des Jntereſſes, die bei anſehnlichen
Käufen etwa 4—5000 Mark geſteigert wurden. Jn kleinerem
Abſtande folgten Johann Deimelsberg, Heinrich, Carolus
Magnus, Glückaufſegen, ver. Schürbank und Charlottenburg,
Gottesſegen, ver. Trappe, Blankenburg und Alte Haaſe der Be
wegung. Eine Preiserhöhung um etwa 10 Prozent erzielten
Lothringen Bergbau Aktien bei mäßigem Jntereſſe. Von limnks-
rheiniſchen Unternehmungen wurden Diergardt, Wilhelmine-
Meviſſen und Moers um etwa 1500 Mark bis 2000 Mk. gebeſſert.
Am Braunkohlenmarkte hielt die Kaufbegehr für
mitteldeutſche Uarternehmungen an, von denen Gute Hoffnung
bei einer Steigerung von etwa 4000 Mark bevorzugt waren.
Leonhardt, Michel und Veſta waren gleichfalls zu höheren
Hurſen begehrt. Vereingelte Umſätze in Oskarsſegen und Zu
kunft Aktien wurden ebenfalls zu höheren Preiſen getätigt. Der
Kalimarkt vermochte ſich mangels jeglicher Anregung von
ſeiner luſtloſen Haltung nicht zu erholen. Vereingelte Meinungs
käufe, die auf dieſem Gebiete vorgenommen wurden, waren
nicht in der Dage, einen Umſchwung in der Tendenz herbeizu
führen. Die Umſätze hielten ſich während der ganzen Woche in
engem Rahanen, und dementſprechend wies die Kursb'ldung
keine bemerkenswerte Veränderung auf. Kaufluſt zeigte ſich von
ſchweren Werten für Neuſtaßfurt und Burbach, während Glück
gufSondeshauſen vernachläſſigt blieben. Von mittleren
Werten fand die HohenfelsGruppe mehrfache Beachtung. Die
hierher gehörigen Werte konnten ſich bei knappem Material be
feſtigen. Zu ungefähr letzten Preiſen waren Eimigkeit, Walbeck
Aſſe, Salzmünde, Felſenfeſt, Hüpſtedt, Fürſtenhall, Wendland,
Friedrichroda, letztere unter Berückſichtigung von 2000 Mk. Zu
buße, Schwarzburg, Reinhardsbrunn u. a. im Verkehr. Auf
fallend ſchwach hagen Volkenroda, wo größever Geldbedarf vor
liegt. Der Kaliaktienmarkt blieb bei zeitwerlig regerem
Intereſſe ohne nennenswerte Veränderung. Am Markte der
Freiverkehrswerte entwickelte ſich äußerſt lebhaftes Ge
ſchäft in Deutſche Maſchinenfabrik, Flender Brückenbau, R.
Wolf, Buckau, Halbach Maſchinen, Stahlwerk Becker, Uerdinge
Waggon und chem. Rhenania, Aktien, die teilweiſe beträchtliche
Preisſteigerungen erzielten. Mansfelder Kuxe vermochten ihren
Preisſtand bei nachlaſſender Kaufbegehr ungefähr zu behaupten

Die Ausfuhrfreiliſte vom 29. April im beſetzten Gebiet. Die
im „Reichsanzeiger“ vom 3. Mai 1921 ſeitens des Reichskom-
miſſars für Aus und Einfuhrbewilligung veröffentlichte umfang
reiche Ausfuhrfreiliſte vom 29. April 1921 hat im beſetzten Gebiet
noch keine Gültigkeit erlangt. Die Jnteralliierte Rheinland-
kommiſſion erkennt als letzte Freiliſte diejenige vom 8. April
1921 an. Ueber die Gültigkeit der nach dieſem Tage veröffent-
lichten Freiliſten iſt ſeitens der Jnteralliierten Rheinlandkom
miſſion noch keine Entſcheidung getroffen. Dieſe Freiliſten liegen
der Kommiſſion zur Begutachtung vor. Die Jnkraftſetzung der
neuen Freiliſten auch im beſetzten Gebiet iſt zu erwarten, wenn
nachgewieſen wird, daß die Befreiungen von der Ausfuhrkon
trolle mit Rückſicht auf die Verhältniſſe im beſetzten Gebiet aus
S worden ſind und nicht den Zweck verfolgen, den wirt
chaftlichen Zwangsmaßnahmen der Entente im beſetzten Gebiet

entgegengzuarbeiten.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk lleSaale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnem) wie

am 18. Mai für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 5281 Wagen zu 10 Tonnen.

Hallesche VNotierungen. Halle a. S. 19. Mai 21.
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Gottfried Lindner

Tem
Mittags-Börsondienst der „H. T

Eigene Drahtmeldungen)]
Berlin. den 19. Mai 1921.

Börsenvorberieht.
Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſteht wiederum der Rentem

markt, wo alte Reichs und preußiſche Anleihen bei großem Ge
ſchäft ihre Steigerungen fortſetzten. 8prozentige Reichsanleihe
ſtellte ſich 4 Prozent, die übrigen teilweiſe bis zu 2 Prozent höher.
Sonſt war die Börſenſtimmung ſtiller und nicht einheitlich, jedoch
überwiegend behauptet, wobei Kursveränderungen nach oben und
unten ganz vereinzelt 10 Progent erreichten.

Vorkurse der Berliner Börse
19. 6 18. 6 19 6. 18. 6.59 Dt. Reichsanl. 77.,765 77.60 Ebert Farben 447,00 460,00Berl. Handelsges. 207 c0 Th. Goldsohmidt 690,00 688.00

Comm.-u. Privatbk, 209 208 50 Höchster Farbw. 478.00488,00
Darmet. Bank I860 17900 Ale. Hiextr.-Gee. 29009 292.00Deuts ehe Bank 290, 292.50 Bergmann, Blektr. 331,00 382.,00
Disconto-Ges. 246, 246 25 Sachsenw erk 810.00 318.00
Dresdner Bank 210,60 210,50 Sohnekert 243 25 244.,75
Hambg. Pakett. 167.76 172 12 Siemens Halske 290,00 294
Hansa 300,00 Adlerwerke 240,00 240.25Nordd. Lloyd 150,76 163,00 A „Narnb. Ma. 440, 442.00
Boohum. Guss 431.00 430,00 Daimler. 183,76Dtsch.-Luxemburg 308,00 311,00 Dtech. Waff. a. A. 654,00
Gelsenkiroh. Bgw. 826,00 827.( Dynamit Nobel 355.003860,50
Harpener 4680,00 465 Hirsoh Kapfer 848,50340.,00Laurahütte 00834.50 Koln-Rottweiler 8384,00 384.00
Mannesmann 575,00680.00 Orenstein&Koppel 6632,00
Phonix 674 00 RheinmetallRheinstahl 442,00 441.,50 Deutsohe Kali 829,00 340,00A.-G. t Anilinf. Steaua Romana o eBadisohe Anilin 620,60 625,00 Otavi Minen 448,00 430,00

Devisen- Vorkurse

19. 5. 21 18. 5. 21Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2190.00 2085.90 2089.,60Brüssol 514,00 496., 00 497.00Christiania 945,00 934.05 935., 15Kopenhagen 1090.00 1058,90 1061.,10Stockholm 1410,00 1373,60 1376, 40London 238,00 233,25 233.75New-Vork J e e 59,25 58.34 58,46Paris. 515.00 496,00 497.00Sehweis 1065,00 1048,95 1051,05
PortlandZementfabrik Alemannia Akt.Geſ. in Höver bei

Hannover. Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß,
das Aktienkapital um 800 000 M. auf 2 Mill. M. zu erhöhen.
Die r Aktien ſind vom 1. Juli 1920 dividendenberechtigt
und von einem Konſortium zum Kurſe von 100 Proz.
übernommen mit der Verpflichtung, dieſe den alten Aktionären
zum Kurſe von 102 Proz. im Verhältnis von 3:2 anzubieten.

Der Abbau der Handelsverbote macht immer mehr Fort
ſchritte. So hat Auſtralien unlängſt die Ausfuhr freigegeben

Holzwaren,
geugniſſe, Druckwerke, Felle, Pelze,
Stickeveien, Kurzwaren, Spielzeug, MetallLegierungen,
Eiſen und Stahlwaren, Schußwaffen, Wagen, Muſikinſtrumente,
Spvrengſtoffe, Films, Eis, Sehnen, Därme, Harze, Möbel Korb-
waren. Jtalien hat die Einfuhr von Teppichen, Juwelen und
Automobilen freigegeben.

Gewinn-Auszug
ver

17. Preuß Südd. (243. Preuß.) Klaſſen Lotterie
v. Klaſſe. 6. Ziehungstag. 17. Mai 1931.

Auf jede ge N d zwei gleich hohe Gewinne llen,r r
Abteilungen I und

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
4 u 10000 M 75676 207977
2 zu 5000 M 186486
104 zu 8000 M 1618 9178 6708 8916 17702 31008 31544 88220 42849

44840 50356 53615 56718 658605 856836 85894 89696 98940 108670 105680
114430 121115 124792 1261689 127419 128435 129841 132510 1384101 13867865
142702 1430968 144640 1655477 1606654 164482 166874 166491 160772 171983
371 38574 190876 100102 200583 200280 218088 2212860 221698 227426

33136
184 u 1000 M 416 1661 2248 5221 11429 11688 14064 15100 19472 20223

21822 23193 26037 29894 88698 416567 48419 64611 65628 6582687 60016
62914 69078 69090 71706 756902 78616 79578 80589 81049 653879 85729
883176 89280 91255 94409 95324 98466 102890 103930 104838 107165
107398 107472 1085680 112408 115869 123548 124816 127394 129874 1823187
134464 186151 136884 141421 144671 146296 160466 1650660 161006 1518465
155196 166648 169418 1676665 168268 1668972 1716804 173583 1738890 1760065
176825 182210 184148 184965 1866894 191066 193282 199629 200132 202989
206685 214107 214501 215708 217927 217046 280813 282006 287212 288778

210 zu 500 M 1819 4267 4716 4994 62156 6459 6627 8636 17856 18204
22161 24888 24762 80680 34054 36477 87206 89474 3096887 48028 465099
47638 47865 46364 40246 50636 52789 63801 68700 654166 58901 59442
62106 69646 72089 74119 765708 77164 77404 80348 809066 89000 69622

809630 928651 08346 97061 98910 99496 100934 108178 1041096 105046 1068
108200 109104 1002665 109616 111254 111548 118250 116862 1231658 1249
127522 182877 185868 142681 143174 146080 149436 7776 151482 163108
1538649 156208 1566597 166600 156175 159016 160466 170767 171181 174444
178648 167361 187763 1886564 190836 191713 105986 203549 210698 214368
215268 216220 2168428 221527 221572 229406 231660 231862 238682 287049
238960

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen,
2 zu 50000 M 65464
2 zu 10000 M 170906
2 zu 5000 M 170974
98 zu 8000 M 6226 9967 12778 18214 24845 264651 44766 526665 58678

653986 69216 64737 71731 76374 84877 88415 92692 06288 05664 98105
1010009 102621 106696 1186009 118778 14819 117749 180729 1857509 187288
147060 149613 160767 152010 1652807 156661 1608609 1649609 183478 185496
196029 197807 197627 2087098 2124094 222174 228368 281782 287087

164 zu 1000 M 3479 6469 10289 16870 10611 18824 24835 209474 812185
86960 86768 89110 41648 42162 43112 44081 44751 44966 46011 54847
57992 69007 68766 66810 74024 77865 T0681 00478 93168 102014
1022097 102460 104412 106616 106878 10680960 107880 118871 114198 116434
1160709 116610 117866 118187 120006 121517 122086 1346509 134865 1860150
186849 180384 148161 146911 160427 164721 169660 162168 162806 168880
166282 167169 1676517 108797 171175 1710937 178277 1740660 180221 1814654
1es691 186807 167676 192662 103806 106180 196660 202881 206416 200766
218465 214290 216928 216857 221106 224760 226189 228577 230886 236121
236499 237080

282 zu 500 M 954 1944 8126 3187 8840 40918 52659 6818 7820 8477
90372 10833 11288 16902 28708 28941 26911 82217 885650 41690 47737
53395 63776 54061 66670 66150 666968 67218 61063 64948 69726 7T0068
70148 70810 72872 82001 88228 540609 66171 86764 67861 96060 960162
o6968 101164 101234 102666 108062 104856 118864 116931 118068 118601
110761 120066 120606 120020 1264209 126002 128783 192182 132480
159076 141674 142666 148188 1444009 146418 146689 1611651 153228 16588098
1648768 166600 1509868 168740 106862 166010 168146 178810 176625 177808
176668 180680 180607 161070 181165 181486 188042 184180 187951 180768
169880 191666 197060 106984 108480 199794 202715 204414 206464 206624
206410 200266 2180960 214647 216706 216167 218281 2332482 336865 380207
2809686 236406 288066 288618

Hauptſchriſtleiter. Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz und Sport Hans Heiling,;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Lothar Heberer. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g. S.
Otto DThiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halbe a. S.
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Modernes Thoeat
Neue Promenade 8. Anfang i
Donnerstag Et. Tan: baharenuh

Auf mehrfachen Wunsch dine ieh
d. Mts. im Saale der Weißbi erhalleu',burgerstrabe, mit einem a 11 denAb eiten den 20. Mal 1921 R u tür s ewein

Michael moderne Tanz
Anmeldungen bis zum 26. d. Mts. in v
Wohnung

3 OhnenEfrau m schmict: Valentin Bee

(Hauptdarsteller in

„Herrin der Welt“) 0
Aer ſeſun

l Freitag früh zwei Wasgon
ohnelabllan

das Pfundin l Karbongden ??lhändiz braſtez

Gewaltige Tragödie eines Glücksritters aus bchellfiſch ohne Kopf Pfund II

i Nur damit ſich die Halleſden zentral amerikanischen Er Staaten e rer die Wlefwe e
Pin Vorspiel und fünf wuchtige Akte. ſind, auch bei 40 Grad Hitze allerbeſte friſt

Wa liefe gertVorfährung: 5.00 8.00 Vhr. re e weſen Sei r diesgis frün um Füntfel Nordsee
Tolles Lustspiel in 3 Akten. Deutſchlands größter Fiſchhandel,

Vorführung: 4.05 7.00 9.50 Vhr. Eigene Siſchdainvfeg ſtets eigener Fiſg

Fernruf 5738

[IILELIIIIIIIII

Ab morgen, Freitag, den 20. Mai 7921
Das grosses Doppol-Programm:

m 2000 Meter Hhe hre

Erst LuhHiftsch
Regie zu dem mit Spannung erwarfefen

nene großen Uafoa-
Lustspiel der Uſa

Die
BerqKahseW KrAiy und Ernot Luhitech

POILA NFGRI
splelt cle »Tolle Ris chkae

Paul Heidemann
splelt den »Feschen Alexe

a Frmst Sterndesomte die künstſeriesche Aussſattung

Die Prog-e sehreibt: Vnter rer Beifall des Publikums

fand die r es m Lubitseh-Films derUfa „Die Bergkatze“ mit Pola Negri in der Hauptrolle
statt. Um don ersten Eindruck festzuhalten ein eehter
Lubitsch-Film, der seine eigenen Wege geht, Keine Kon-
ressionen maoht und mit neuen Mitteln die zugrunde
liegende Idee auszudrüäeken sucht.

Vorführung: 4.00 6.30 9.10.

Eigene Eiſenbahn-Kühlwaggons neueſter rDie neueste Wochensthau. J wer e e wen
Zuverläſſiger Verſand nach auswär

4 Akte Deor grosoo Kriminalfilnſachlbestef in der ſortherntan

in der Kewerono

Grit Heges a.
Vorführung: 5.20 600.

Berinn: Sonntags 3 Vbhr, Wosehentage 4 Vhr.
Infolge der auaser gewöhnlichen Länge des Programms
letzte Vorstellung r punktlieh s Uhr. W

Leipziger
Fernruf 1234. 3 Fornruf 1224.

r J eAb morgen, ren en 20. Mai 1921:

Der mit fioberhafter Spannung erwartete Film

BRechenmasechine P ransöſ
Schwäche tMorgen Freitag a Mercedes Eu b e

Der Abenteurerfilm mit dem stärksten Erfolg! V u z u

arr 10 J e S S s S 2 l Oktober 193 W e r e S e folgt und
rer en.der gefürehtete Meister-Detektiv in seinem u e n Coldmtoll kühnen Abenteuer S von 136Der Keiter ohne Kopf. I. Tell:, Aug. Weddy, el ad

KammerDie geheimnisvolle Macnt, m denn
dt- Theo6 raffiniert aus gedachte Akte Sta 9t J ſetzenAlte unmoderne grade

erzielen.Hierzu:Apache Karlchen. Herren Hüte ginnen
f welchkernsprecher 2 tolle Akte 2 Grosse werden ſchnell, ſauber u. n r Wenn E gehe
49 81. I Beginn: 400, 615, 880. VII preiswert umgearbeitet De eder

m Carl Mül ler, buiand ſPoſtſtr. Tee5erge T 2 9 Hta dt Fernruf 4612 Thann e a r
abends 71, Uhr:Sie qumien Sleh unnötig pension Sehöwo Brunnert Haled F wenn Sie das läſtige und unbequeme ſ Sehwank von Jacebru

v Federbruchband tragen! Meine F reitagz, 20. Nai,

Wohnung: Hors-Purgerstraße 196. urtelhrariwänder Henßerst-hennen“ 1. „nerreient
99

Woerkstatt: letzt Merseburgerstr. 100. ohne Feder, Tag und Nacht trag Sgr. Abonnem. Am

Fernsprecher 3969. bruchbänder mit hebender Pelotte und Hugrwignr gurt mit Reunjon
befreien Sie von dieſer Qual und laſſen S auf der Peibnlz 5 Leiden geragher Weiteſtgehenden Anſprü r wieaubdem P Il N8tallation enügend. Durch zahlreiche Dankſchreiben als fForrugrarien in ln Wefiſche

ervorragend bequem und ſicher wirkend anerkannt. rinm, Robert Frau M Wernah

m n eigener Werkfſtätte hergeſtellt. Direktor Joh. Vett wungskon
fUr 6as- Wasser- u. Hanalisaltons-Anlagen. Harzer zanltat. un Bandagenhau; Frier. Raszehe, vin nan wi
C Ballenſtedt im Ha en UntFrühere langjähr. Vertretung für Witteideutſchland. AIrbu mnmung
Reparaturen jeder Art werden 20 Mein Vertreter wir mit Muſtern dieſer Zrug

saengemksas ausgeführt. Miene der T. tn z7tet irrige S iontag, den 2C ännabhme von Befteuüungen anweſend ſein. De H. Sohne

Zentralhetzungranlagen e
LAILIILIIIIIILIILIIILIIIIILIIIxIIILIIILILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIund deren Reparaturen übernehmen

Sittenbtld aus BRerlin- W.
In der Hauptrolle:

Colette Corder.Vorführung 4.30 6.40 9.00.

Das schwierige Testament
Se in 2 Aktaon,

27 ubrenBeogian: Sonntage 3 Uhr, Woehentags 4 Uhr. 1 l n l n O m n e usg
e Tsolefon 5136. Halle a. S. Südstrasss Le r ehene

h a

d Die neuesten Wochenberichte. e
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Jahrgang Wummer 221.

galle und Amgebung
Hakle, 19. Mai.

ger viergleiſige Ausbau der Strecke Halle Berlin
des Krieges mußten die bereits in Angriff ge

nen Arbeiten am vierglezſigen Ausbau der
Halle-Berlin infolge Arbeiter und Material

angel zum größten Teil eingeſtellt werden. Wie wir erfahren,
g dieſe Arbeiten jetzt wieder aufgenommen worden. Das dritte

vierte Gleis auf dieſer Strecke ſoll die unbedingt erforder
e Entlaſtung der mit Fern und Güterzügen außer-
edentlich überlaſteten Strecke bringen. Neben den
mnfangreichen Erdarbeiten waren auch zur Durchführung des

der Umbau der Bahnhöfe Jüterbog und Lucken-
alde erforderlich, die zum Teil jetzt vor dem Abſchluß ſtehen.
wahrend der Bahnhof Luckenwalde bereits die vorgeſehenen zwei
vahuſteige hat, neben denen links der Bahnſtrecke Berlin

erbog das neue Bahnhofsgebäude errichtet worden iſt, be
fFehen auf dem Bahnhof Jüterbog bisher nur zwei Vahnſteige,
hie ſpäterhin um zwei weitere vermehrt werden ſollen, für die
in Durchgangstunnelvor einiger Zeit bereits fertiggeſtellt iſt.

ſind auch große Gleisunterfahrungsanlagen hinter
zen Bahnhofe Jüterbog im Rohbau fertiggeſtellt worden, in den
richt weniger als ſechs verſchiedene Strecken einmünden, die
ſentlich ohne Kreuzungen in gleicher Ebene gedacht ſind. Zwiſchen
gäterbog und Luckenwalde, wo auf weiten Strecken der
ehndamm für die beiden neuen Gleiſe fertiggeſtellt iſt, iſt jetzt
es dritte Gleis ſtellemdeiſe zur leichteren Heranführung der
gauzüge mit Material uſw. vexgeſtellt worden, während an an
ren Stellen das Planum für die neuen Gl
jw, hergeſtellt wird.

7. Akademiſches Turnbundfeſt
Die Vorarbeiten für das 7. Deutſche Akademiſche Turnbund

et, welches in Minden vom 28. Juli bis 1. Auguſt ſtattfinden
al ſind bereits in Angriff genonmen. Der große Feſtausſchuß
t nterausſchüſſen iſt gebildet worden, u. a. der

Regierungspräſidenten
d. Hagemeiſter, dem Oberbürgermeiſter Dr. Becker und dem

Dr. med. Koltze an der Spitze. Man rechnet auf 1200 bis 1500
Feſtbeſucher aus allen Teilen des Reichs, auch aus Deutſch

Mindens Bürgerſchaft wird auch diesmal alles auf
eutungsvolle Quartierfrage glücklich zu löſen.

der vund beſteht in ſeiner jetzigen Geſtaltung ſeit 1883; er um

See Weſen ſog Arnſtadt, Kulmherren. Die bisheri te n in Arnſtadt,t in und 1912 in Koblenz ſtatt es
nationalen Schaffens. Aus der

eiſe mit Feldbahnen

mit all ſeinen U

hieten, um die bed

ſagt heute in 48 tive und 6000 Alte
ach, Hameln, Deſſau,

c. rdiesmaligen Feſt ſei mitgeteilt:p i ittags auf dem Simeonsplatz Durnſpiele,
Fauſt- und Schlagball. Abends auf dem Marktplatz zwangloſe

Sechs und fkampund Scene ehe den
eng im Rofental

Am 30. Julk vormittags ſportliche Wettkämpfe, nachmittags
am Kaiſerdenkmal in Porta, Anbringung einer

Fhrentafel für die Gefallenen; Ruderregatta.
mers im Roſental.

wettkämpfe; abends

Aben ds Kom

Anm 1. Auguſt vormittags MaſſenRiegenturnen und allge
mine Freiübungen auf dem Simeonsplatz. Kranzniederlegung
n r Nachmittags Feſtzug, Siegerverkündigung;

Feſttanz.

Sperre für Pakete und Wertſendungen nach den Orten
Wegen der durch die politiſchen Unruhen

Hberſchleſien eingetretenen ſchweren Störungen des Eiſenbahn
derkehrs mußte die Annahme von Paketen und Wertſendungen
nach dem oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet durch die Poſt-
anſtalten bis auf weiteres eingeſtellt werden.
befindlichen Sendungen dieſer Art werden zurückgeleitet und den

Von der Aufhebung der Sperre,
die möglichſt bald herbeigeführt wird, wird die Oeffentlichkeit
rechtzeitig Kenntnis er

Krieger-Verband des Saal und Stadtkreiſes Halle (Saale).
de Frühjahrs Vertreter Verſammlung
Krieger Verbandes des Saal- und Stadtkreiſes Halle
findet am Sonntag, den 22. März,
„Stadtſchützen haus“, Franckeſtraße, ſtatt. Am gleichen

Zu Guſtav Mahlers Gedächtnis
Von Prof. Dr. W. Kaiſer.

Zehn Jahre ſind ſeit dem Hinſcheiden Guſtav Mahlers
erfloſſen. Sie haben nicht genügt, um den Streit über den
am und ſein Werk zum Abſchluß zu bringen. Stehen ſich auch

lihe Ablehnung und grengenloſe Begeiſterung nicht mehr
dauh und ſchroff gegenüber wie in den Tagen, wo des Ton-

hinreißende Perſönlichkeit noch unter uns weilte,
Weint doch eine mittlere Linie der Verſöhnung, von der aus ſein
dollen und Wirken gerecht beurteilt werden dönnte, immer noch
S gefunden zu ſein. In den folgenden Zeilen ſoll nun keines-
e der Verſuch unternommen werden, einen neuen Geſichts

t zur Klärung der Sache zu gewinnen. Sie wollen nur an
i die Aufmerkſamkeit auf das

Mannes lemken, der im Kampf um die höchſten Jdeale

Die unterwegs

Abſendern wieder zugeſtellt.

nachmittags 2 Uhr,

ich ſeines Todestages wieder

Jm vorigen Jahre hat der als Diri
hahlers R. Mengelberg zu Amſterdam das gange Schaff

n iner Ia eihe gro iſcher Feſtührt, in dieſem April ſind zu ſechs groß

n. Guſtav Mahler
ie, deren hauptſächlichen

ndern ausmachte. en Fr ch iverloren ind Preg Sein
vier Jahren

S von zwölf Ki
1860 die UrkundenSn e

Beilage zur Halleſchen Seitüng
Tage wird vormittags 1035 Uhr ebendort die erſte Haupt
verſammlung der neugegründeten Kriegs- und Dien ſt
beſchädigten- ſowie Hinterbliebenen- Abteilung
des Verbandes abgehalten.

Wem gehört das Fahrrad? Ein in Jena feſtgenom-
mener Burſche hat angegeben, an einem Sonnabend, etwa im
März d. J., hier in einer verkehrsreichen Straße in der Nähe
des Bahnhofes ein Fahrrad geſtohlen zu haben. Das Fahr-
rad, das in Jena beſchlagnahmt iſt, iſt ohne Marke und Nummer,
hat ſchwarzen Rahmen, Freilauf, Radlaufglocke, der Sattel iſt an
einer Stelle ausgebeſſert und führt die eingekratzten Buchſtaben
H. A. Der Geſchädigte wird erſucht, ſich bei der hieſigen Krimi-
nalpolizei (Zimmer 36 oder 35) zu melden.

Eigentümer geſucht! Nachſtehende Sachen, welche ver
mutlich von einer Straftat herrühren, wurden am 13. d. M. an
der Ulrichskirche in einem beſchädigten braunen Pappkarton auf
gefunden: 1 abgetragene karrierte Hoſe, 1 brauner Filzhut mit
ſchwarzem Band, 1 Vorhemd mit Kragen, Nr. 72 117 eingez.,
4 Paar Herrenſocken, gez. H. H. C. H. und 15/15, 1 weißes
Taſchentuch, gez. R. G., 1 Paar ſchwarze Schnürſtiefel mit Tuch-
einſatz und ſonſtige Kleinigkeiten. Der Eigentümer oder Per
ſonen, die über die gefundenen Sachen Auskunft geben können,

erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36/87, zu
melden.

t

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 725 Uhr ge
langt Verdis Oper „Der Troubadour“ zur Aufführung. Freitag
„AltHeidelberg““ Sonnabend „Der Waffenſchmied“, Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Der Biberpelz', Sonntag abend
„Madame Butterfly“ (Die kleine Frau Schmetterling).

Freie Volksbühne Halle. „Der Verſchwender“; Anfang
725 Uhr. Spieltage: B: Donnerstag, den 19., Sonnabend,
den 21., D: Dienstag, den 24., E: Mittwoch, den 25. Mai. Die
Karten für das 8. und 9. Werk ſind bis zum 2. Juni in den Be
zirksſtellen einzulöſen.

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater gelangt am Sonn
tag, den 22. Mai, abends 725 Uhr der Schwank „Penſion
Schöller“ von Jacoby und Laufs zur Aufführung. Eintritts-
karten ſind zu haben an der Kaſſe des Staditheaters.

Der FHabrikant des „trinkbaren Klkohols“
Ein Großſchwindel in der Provinz Sachſen.

Hinter einem geriebenen Hochſtapler, der im allergrößten
Stile zu arbeiten verſtand und Millionenbeträge erſchwindelt hat,
iſt von der Staatsanwaltſchaft zu Bernburg der Steckbrief er
laſſen worden. Es handelt ſich um den am 1. Januar 1872 zu
Merſeburg als Sohn des Eiſenbahnbremſers Sander gebore-
nen Schloſſer Karl Albert Sander, der unter der
Firma Chemiker „Dr. phil. Herbert Albert Sander“
ſeit Jahrzehnten vom Betrug lebt.

Im vorigen Jahre wurde in mitteldeutſchen Zeitungen eifrig
geworben für ein Projekt zum Bau einer Fabrik in Belgern bei
Torgau, in der „trinkbarer Alkohol“ und Eſſigſäure nach
einem angeblich neuen patentierten Verfahren aus Kalkſtein und
Kohle gewonnen werden ſollten. Sander, der Gründer des neuen
Unternehmens und angebliche Grfinder des Verfahrens, wußte
eine große Zahl von Geldgebern, ferner große Bau und Appa-
rate Firmen für ſeinen Plan zu intereſſieren und verbreitete ihn
in weiteren Kreiſen durch eine Verſammlung, die im Oktober
1920 in Leipzig ſtattfand. Das von Sander beanſpruchte Kapival
von 40 Millionen war nach ſeinen Angaben bereits zum
großen Teil gezeichnet und ſollte ſich infolge enes günſtigen Ver

mit der Branntwein-Monopolverwaltung ſehr hoch ver
zinſen. Gutachten von Sachverſtändigen (darunter Univerſitäts
profeſſoren), Bauzeichnungen und Koſtenberechnungen von an

ſehenen Firmen vor, indeſſen ergaben ſich bei den
ikern derartige techniſche Bedenken, daß der Leipziger

Profeſſor Raſſow gebeten wurde, die chemiſchen und techniſchen
Unterlagen des Verfahrens zu prüfen. Das Reſultat dieſer
Prüfung und einer Unterredung mit Sander war die Feſt
ſtellung kaum glaublicher Unſtimmigkeiten und chemiſcher Wider
ſprüche, ſowie ſchließlich der Tatſache, daß Sander gar nicht
Chemiker iſt und den Doktortitel zu Unrecht führt. Infolgedeſſen
räumte der Entlarvte das Feld, tauchte aber ſchon im Februar
d. J. in Nienburg (Saale) auf, wo er den Schwindel in der
gleichen Art betrieb. Durch ſeine Ueberredungskunſt
brachte er die Nienburger Arbeiterſchaft, der er dauernde lohnende
Beſchäftigung für 800 Arbeiter, den Bau und Unterhalt eines

en modernen Krankenhauſes uſw. verſprach, ſofort auf ſeine
ite. Er vermochte der Arbeiterſchaft einzureden, daß der Aus

führung ſeines Planes nur Widerſtände von ſeiten der Agrarier,
die ihren Acker nicht als Fabrikgelände hergeben wollten, der
Spiritusbrennereien und der übrigen Nienburger Induſtrie ent-
gegenſtänden. Die Unterſtützung, die ſich Sander auf dieſe Weiſe

wendig; eine Tatſache, die ſpäter ſein Schaffen ſehr beſtimmt be
einflußt hat. Als Zwangigjähriger, nachdem er in Wien an der
Univerſität und am Konſervatorium ſtudiert hat, iſt er ſchon
Kapellmeiſter am Sommertheater in Hall und leitet Poſſen und
Operetten. Hier wie an mehreren anderen untergeordneten
Bühnen bleibt er nicht lange. Die Jahre 1883 bis 1885 finden
ihn bereits als Königlichen Muſikdirektor in Kaſſel. Ueber Prag,
Leipzig, Ofen-Peſt und Hamburg, wo er überall durch ſeine
ſtaunenswerte unermüdliche Arbeitsluſt, ſein gewaltiges Können
und ſeine außerordentliche Dirigierbegabung Aufſehen ervegt und
Ruhm erntet, kommt er 1897 nach Wien ans Hofburgtheater als
erſter Kapellmeiſter und Direktor. Mit 37 Jahren ſteht er alſo an
der Spitze der vornehmſten Oper und des beſten Orcheſters der
alten Welt. Zehn Jahre hat er in dieſer Stellung ausgeharrt,
immer bemüht, den Gegenſatz zwiſchen Kunſt und Geſchäft, der
auch an Hofbilhnen bemerkbar bleibt, mit ſtarker Hand auszu
gleichen. Endlich weicht er doch den feindlichen Widerſtänden
und folgt einem Ruf des Direktors Conried nach New-York. Vier
Winter leitet er hier unter größtem Beifall Opern und Konzerte.
Während des Sommers zieht es ihn jedoch nach der Heimat, nach
Oeſterreichs Bergen zurück. In Schluderbach widmet der Raſt
loſe ſeine Zeit emſigſtem Schaffen. Jnzwiſchen hatte ſich ein
altes Herzleiden, dem wohl zu wenig Beachtung geſchenkt worden
war, immer mehr verſchlimmert. Andere Krankheiten kamen
hinzu, ſo daß jede Tätigkeit unmöglich wurde. Ueber Paris, wo
Profeſſor Chantemeſſe einen vergeblichen Heilverſuch unternahm,
reiſte der dem Tode verfallene Tondichter aus NewYork nach
Wien zurück. Schon am 18. Mai erlag er hier einer hinzugetre-
tenen akuten Lungenentzündung.

Auch über ſeine Befähigung als Orcheſter und Opernleiter
haben irgendwelche Zweifel eigentlich nie beſtanden. Seine reine
Ehrli und wahrhaft vorbildliche Sachlichkeit, mit der er dem
Kunſtwerk überſtand, wird von allen gerühmt, die unter
ihm arbeiteten und durch den Schwung ſeines Willens mit fort-

iſſen wurden. Den großen deutſchen Meiſtern Gluck, Mozart,Keelheven, Weber, Wagner galt hauptſächlich ſeine Liebe. Wo

hin er auch kam: überall ſorgte er für muſterhafte Aufführungen,
die ganz aus dem Geiſte der betreffenden Werke herausgeboren
waren. Nach dieſer Richtung hin erwies er ſich als eifrigſter und

ichſter Schüler Richard Wagners. Einzelheiten herzu
r ſich. Was er als Dirigent der „Neunte“, als

hat, wird ihm in
„Triſtan“, des „Fidelio“ und der Mogzartopern geleiſtetG h e re ne

Oonnerstag, den 19. Mat 1921

bei der Arbeiterſchaft zu ſichern wußte, war ſo ſtark, daß ſelbſt

der A t, der 27 Anfang 5 den rndurchſchaute, nicht wagte, der Sache den richtigen Namen zu
geben, ſondern ſich gezwungen ſah, zur Hilfeleiſtung für Sander
fiskaliſchen Acker zum Ausgleich für die zur Fabrikherſtellung
angeblich erforderlichen 25 Morgen land wirtſchaftlich genutzten
Ackers anzubieten und ſich auf langwierige Verhandlungen ein
e bei denen Sander lediglich Forderungen ſtellte, Unter
agen für ſeine Angaben aber verweigerte, weil er zuerſt den

Acker haben wollte.
Ein Bernburger Blatt, der „Anhalter Kurier“, hängte nun

mehr der Katze die Schelle um. Es ſtellte feſt, daß alle Angaben
Sanders über die Patentierung ſeines Verfahrens, über den an
geblichen Vertrag mit dem Reichsbranntweinmonopolamt uſw.
falſch waren, und es machte weiter davauf aufmerkſam daß aller
hand merkwürdige Begleierſcheinungen des Gründungsverſuches
in Belgern ſich auch in Nienburg in auffälliger Weiſe wieder
holten. Daraufhin griff ſofort die Bernburger Staatsanwalt
ſchaft ein, und Sander hielt es jetzt für ratſm, das Weite zu
ſuchen. Aber trotzdem ihm die Straſverfolgungsbehörde auf den
Ferſen war, gab er ſein Spiel nicht auf, ſondern wandte ſich nach
Heldrungen, wo die Vorgänge von Belgern und Nienburg eine
dritte Auflage erfahren ſollten. Diefes Beginnen wurde freilich
durch den von der Bernburger Staatsanwaltſchaft erlaſſenen
Steckbrief durchkreuzt. Feſtgeſtellt iſt, daß Sander ſchon um die
Jahrhundertwende mehrfach wegen ähnlicher Schwindeleien (da-
mals wollte er Perlmutter und Bernſtein fabrizieren) und auch
wegen unberechtigter Führung des Doktortitels vorbeſtraft worden
iſt, daß er aus dem Landespolizeibezirk Berlin ausgewieſen
wurde und dann nach England ging. Seine dortige Tätigkeit
iſt in undurchdringliches Dunkel gehüllt. Während des Krieges
will er interniert und dann ausgewieſen worden ſein. Nach
Deutſchland zurückgekehrt, begab er ſich nach München, wo er
eine Reihe von Betrügereien verübt hat. Während die Affären
in Belgern und Nienburg ſpielten, er wohl die größten
Schwindeleien verübt; einer großen Zahl von Leuten hat er
erhebliche Betröge abgenommen. Der größte Leidtragende iſt
offenbar ein Kommerzienrat in Kötzſchenbroda, der um 34 Mil
lionen erleichtert wurde. Ein in Deſſau lebender Vetter Sanders
iſt um etwa 120 000 M. geſchädigt worden. Sander, der allem
Anſchein nach über einen ausgegeichneten Nachrichtendienſt durch
verſchiedene Helfershelfer verfügt, reiſt überall im Reiche herum
und verſucht noch jetzt, Dumme finden. Neuerdings ſcheint
er Bayern als Feld ſeiner Tätigkeit auserſehen zu haben.

Der Deutſche Geographentag
en. Aus Leipzig wird uns geſchrieben
Der Deutſche Geographentag trat nach ſieben

jähriger Pauſe am 17. Mai zu ſeiner 20. Tagung in der Aula
der Univerſität Leipzig zuſammen. Die Tagung iſt überaus
zahlreich beſucht. Den Vorſitz führt der bekannte Kolonial
geograph der Univerſität Leipzig, Geheimrat Prof. er. Hans
Mahyer, der die Tagung mit einer Begrüßungsanſprache er
öffnete. Geheimrat Prof. Dr. Partſch hieß die Tagung
namens der Leipziger Geſellſchaft für Erdkunde willkommen
Kreishauptmann Lange begrüßte die Tagung namens des
ſächſiſchen Kultus miniſteriums und des Wirtſchaftsminiſteriums,

das die Geographen als Pfadfinder und Vor-
kämpfer des Kaufmanns betrachtet. Die Leipziger Ge
ſellſchaft für Erdkunde hat als Feſtgabe für den Geographentag
die „Reiſebriefe“ des Forſchungsreiſenden Wilhelm Reies aus
Südamerika, aus dem Nachlaß herausgegeben von Karl Heinrich
Dietzel, geſtiftet. Die geſamte Tagung behandelt das Thema
Geographie und Weltkrieg Die erſte Sitzung war den
Forſchungsreiſen während des Weltkrieges gewidmet. Prof. Dr.
Fritz Jä ger berichtete über die Ergebniſſe ſeiner Reiſe in Süd
weſtafrika, Major Herm. Detz n er über ſeine svreiſen
in Neuguinea. Einen weiteren Gegenſtand der Verha r

Geheimrat Pensk ül
Ehrenmitgliedern der Geſellſchaft für Erdkunde wurden ernannt:
Verlagsbuchhändler Fritz Baedeker-Leipgzig, Prof. HettnerHeidel
berg, Prof. PaſſargeHamburg, Prof. Alfred PhilippſonBonn,
Prof. Karl Sapper, früher i. E., jetzt Würzburg; zu

n mit den Muſikern und Sängern ging es ſelten
ab. In dem Bewußtſein, daß er ſeinen Geiſt und Körper rück
ſichtslos in den Dienſt der heiligen Sache ſtellte, verlangte er
auch von den Mitwirkenden die höchſte Aufopferung. Bloße
Pflichterfüllung genügte ihm nicht. Hans Richter, der berühmte
Wagnerdirigent, ſoll von ihm geſagt haben: „Mahler leidet halt
am Cäſarenwahn“. Mag ſein, daß Guſtav Mahler ſeine Forde
rungen auf den Gipfel trieb. Die glänzenden Taten, die er voll
brachte mit dieſem Verfahren, gaben ihm dennoch Recht. Wahr
ſcheinlich werden deshalb die zehn Arbeitsjahre, die er der Wiener
Hofbühne widmete, auch die ſpäteren Geſchichtsſchreiber zu unein
geſchränkter Bewunderung zwingen.

Trotz dieſer hochgeſpannten amtlichen Tätigkeit vegte ſich der
Trieb zu eigenem Schaffen in Mahler früh und ſtürmiſch. Jn
deſſen beſitzen wir nichts von ſeinen Jugendwerken; ſie ſind alle
dem Vernichtungseifer unerbittlicher Selbſtkritik zum Opfer ge

llen. Was er ſelbſt als reif und werwoll ervachtet hat, be-
ſchränkt ſich im weſentlichen auf Lieder, neun Sinfonien und
auf die Tondichtung „Das Lied von der Erde.“

Oft fließt die Melodik aus abgeleiteten Quellen. Die Mahler
ſchwärmer erblicken hierin keinen Mangel. Sie beſtreiten dieſe
Abhängigkeit der Erfindung nicht, ſprechen ihr aber jede Bedeu
tung ab, indem ſie entſchuldigend auf ähnliche Erſcheinungen der
muſikaliſchen Entwicklung hinweiſen. Die zarten Beziehungen,
die Guſtav Mahler von Jugend an zum Volkslied und zur
Romantik pflegte, geben ſeinem ganzen Schaffen eine einheitliche
Geſtaltung und Prägung. Sinfonien und Lyrik wachſen oft aus

nene e ehe cher Hat aſe Daher danach
owenig wie Me tſtrebt, dem Judentum einen künſtleriſchen Ausdruck zu rer

ſchaffen. Jſt der Vertreter der „Großen Oper in ſeinem
Den und Trachten völkiſch gleichgiltig und weltbürgerlich, ſo
wird Mahler von einer glühenden Liebe zu deutſchem und
zu deutſcher Art beherrſcht. Am inbrünſtigſten verſenkt er ſich in
die deutſche Romantik. Es iſt deshalb auch weiter kaum ver
wunderlich, daß ihn Gefühl und Gewiſſen ſchließlich in die Arme
des Katholizismus treiben. Wie weit es nun Guſtav Mahler ge
glückt iſt, in ſeinem Lebenswerk die tiefe Kluft zwiſchen Juden
kum und Deutſchtum zu überbrücken oder Abſtammung und Raſſe
in ſi beſiegen das mögen unſere Nachfahren i
W nden n in ihm einen Tondichter zu verehrenedle ſichten auf die erbeten Bee

aufregende

waren.



Wrreſbrtdevenden zSerke r Auszeichnung der Eduard Vogel Medai

dem Mit der Tagung ſind zwei hoch
en r die inder Deutſchen und im Bu s eröffnet wurden.

Die Liquidation n des Oſteraufruhrs
et Schneiders Glück und Ende.

Eisleben, 19. Mai.Die wnmuniſticche Mansfelder Volksgeitung“ in Eisleben,

deren Schriftleiter Joſef Schneider mit Hölz den Oſteraufſtand
in Mitteldeutſchland leitete, beſchloß, wegen Ueberſchuldung in
Liquidation zu treten.

Vom Rudelsburgfelfen abgeſtürzt
Bad Köſen, 19. Mai.

Bei einem Pfingſtausfkug iſt ein junger Mann vom Rudels
burgfelſen abgeſtürzt. Alle Nuchforſchungen waren vergeblich.

m zur be vie vetr v eſprechung der h
wohl eine

hlbetrag gewirtſchaftet. Der Anfang mit derd e e e e dadarrch
frühere h

r r r 7frau. Er hatte ihr zuerſt einen Revolverſchuß in den Kopf
gejagt, der nicht tötlich wirkte. Danach ſchlug er ſie mit einem

e

s geh nabends 258 Uhr Hauptprobe
wirkung der
Turnenden aller n e müſſen zu

Rennausſchreibungen für
Kölner Rennverein gibt die Propoſitionen füam 12. und 15. Jan bekannt. An e

und 2 r

jedem Tage werden

Offenbar iſt der Verunglückte in die Saale geſtüret.
uſen, 177. Mai. Mai. Ein geheimafsvoller

ele und gratgeig treibt in Oberſpier beim Bäcker
von Leuten aus den be

Sondersha

F.

d. Halberſtadt, 12. Mai.
verſammlung) wurde der
gegen 738 Mill.
Die Bedenken der bürgerli

mit 41 Mill, Mark
im letzten Friedensjahr 1914

Shraubenſchſ
gab anm, ſeine

auf den Kopf bis ſie tot war. Der Mörder
au ſei an einem Blartſturz geſtorben. Der Arzt

aber konnte ſofort die wahre Urſache feſtſtellen. Nach der Tat
hatte ſich der Mörder entfernt und kehrte ſpätert Die Polizei nahm ihm feſt;
das Geſtändnis des Gattenmörders. Durch die Tat
unmündige Kinder in die twaurigſte Lage gebracht. öffentlicht

ſpäter völlig betrunken
die Vernehmung brachte

ſind fünf
Ereigniſſe:

für Zweijährige, die

Heimſtätten, Eigenhäuſer,
Gartenſtädte, Villenkolonien, Ba
90 bürgerliche Hausbeiſpiele in
mit Angabe der Baukoſten.
10. Anuflage. k. 16.--,
Heimkulturverlag, Wiesbaden.

uvereine,
300 Anſichten, Grundriſſen uſw.

eſtus.

PoſtſcheckFür jeden Baulatſtigen iſt die Auswahl von 90 Hausbeiſpielen

Wohnungen uſw. für
Vororte und das Land.

kleine

erſten Tages ſteht d Jubiläumspreis

Für dieſe drei Rennen, die im Jan
zur Entſcheidung gelangen ſollen, werden je 50
verlangt.

e
Köln r e
gelaufen.326 000 M. m l Junt S

S 2 s e F. S 72

544 000 e anennen 3
Präſidenten Preis (30 000 M. d J

ken Tage der

und am dritten Tage der Niederſachſen Preis (85 000 M. Wo
Meter). Außerdem werden die Propoſttionen für die

Grabenſee- Rennen für Dreijährige, Preis der
Hannover für und ältere Pferde und Sta eoder Augui

50 Unterſchriſte

wieder mit je 40 000 M.

Mit Text von H. Math
Mark). Wetterbericht

Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſte
für Freitag: Zeitweiſe aufbeiternd, vormiegend trocken, mäßig wam

Statt Daeeen.
Die glückliche Geburt eines

kräftigen Stammhalters

Fritz Jaeger
Frau Gertrud

zetgen hocherfreut an

Willy Diehl
Oberlentn. a. D. I und

Die Verlob ung ihrer Tochter

Martha mit Herrn Heinz Grönig
bohren sich ergebenst anzureigen

Karl Dahlke,
Landjägermeister und Leutnant a. D.,

und Frau Lydia geb. PIötz.
Halle a. S., den 17. Mai 1921.

Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädchens

zeigen hocherfreut an

Gertrud geb. Schurig.c Z. Zt. Privatklinik Sellheim.

wird dex r r anke Paſtor a. S r w.ngſtſonntage, den 15. Mai 16021W Srdgere lanſtalt Alt in bei Schteu
ditz entfernt r Geſuchte iſt r 175 emgroß, von krä g W 77 69 alt, mitgrauem Haar und Schnurr r Er trägtkue ſ Ueberzieher, ſchwarzen
Geh chwarze Hoſen, Schnürſ e und hell-Reg aue nen nd mit der

gezei r er u dar aufd W n P verſt ernur wen orte ſpre m e iMittel rn des Wranken
dienen können, wolle an u mgen, die

Direktion e Alt Scherbitz
bei Schkenditz gelangen la4 inSuche zum 1. Juni eine zuverläſſige, ehrliche

Mamſell,die in allen Zweigen eines Cut utshaushaltes H
e aus ähnlichen Stellenerfahren t und Zeugn

aufweiſen kann. Leutebeköſtigung nicht vorhanden.
e en anſchriften und Gehaltsanſprüche zu
ſen

Frau Amtmann M. Poetseh,
Rittergut Maxdorf bei Wulfen in Anbalt.

S
n

Sauberes, tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus ſucht inf. Erkrankung desjetzigen per ſofort oder 1. 6. bei hohem Lohn und

guter Behandlung
Frau Helene Müller, Rittergut Strefin.
3um ſofortig. Antritt ein

junger Mann,an ine 20 a ber

e anleaft von hen
t. LandwirtsſohnenFrag Frieda Sehirmer,

Dobis bei Wettin.

Geſucht ſof. ſolide ſaubere

Aufwartung
Gr. ulrichente 2. III.

e e eeſucht. Aild ügnis-
gebote m.

ehaltsanſpr.abſchr. u.
erbittet
Frau Gutsu. Fabrikbeſ.
Emma Albreeht,

Roitzſch.

7. M le

end an die

geb. Prtſet.

Junges, geb.

ur Unte vupg derr Wert geſucht. ar vorten We s ertenr 5211 Hallean dier Waſeſte ne d. Ztg.

C );,Z7-Z-Z-ZTT
Friſches, fröhliches

Mädel
willig zu jeder Arbeit,
in geſucht.Kein Gehalt.

Balgſtädt a. U.

B en G. Cie. u. Motorenfabrik A. G.

Wanderer-

Wanderer-
Motorräder

die führende deutsehe Marke

D. K. W.
der leistungsfäahigste

Hilfsmotor
mähbelos an jedem Fahrrad anzubringen.

Reparaturen Ersatzteile.
Otto Kühn, Fabrik f. Kraftfahrzeuge

Ersatz- u, Zubehörteile,
a S., Merseburgerstrasse 151.

Verkaufsstelle der Firmen:
Rheinische Auntomobil- Mannheim

Chemnitz.Werke vorm. Winkol-
hofer Jänicke A. G.

vermögensſtand am 31. Märzerm“gensſt Aktiva. ärz 19

Feſt e a (eriai 146
eſtände von Produkten u. aterialienWettrapiere Keaehe nete nSumme r re 600f

Paſſiva:
SsguthabenKontoGeſchaſt neten ausſcheidender

e 1000ervefonds d 9 1000
e xrneuerungsſonds

Summe der Paſſiva 690
Mitaliederbewegnng r

eZahl der vetia
Mitglied. In haftin

an c8 im e Ge
3 160 .4 7909

4 2ad ng ges den

jahres A.e am Ende e Ge
ſchäftsjahres 1920/21 3160 70

Gröbers, den 28, April 1921.

Se OrdberseWir bitten er Leſer ergebenſt, alle Eintit

p. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſer „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wolſh. van Ommeren Nemurg) m. v. ſ.
Fernruf: Merkur 6094/99. Alsterdamm 16-11. Börsenstand Platz 39 a.

X. K.Nippon Yusen Kaisha,.

OSTASIEN-DIEX SFracohtdampfer ab Hamburg:
„Mito Marnmn““ BVunde Mai
„Matsuye Marmn““ Jumi
„Matsumoto arm Juli

Post- und Passagierdampfer m Antwerpen:„Mishima ar MaiD. Sa do Marn““
„Kitano Marn“

Anlaufhäfen:
Port Said, Colombo., Sinn
Kong. Shanghai, Kobe.in Durchfracht nach and. Plätzen Ostasiens.
Phs.vanommeremn(bg.) G. m. Hamburg

pore, Hong-
okohamn und

Vereinigte Niederl. Schiffahrts-Gesellsechaft.
Holland-Britisch-Indien- Linie

Hamburg Indien
Eüänite A:-

D. „Bolton Abbey““
nach

Port Saftd, Snez, Bombay Karachs und
in Durebfracht nach dem Persisehen Goff.

Linie BR-
D. „Vseldijk“

nach
Fort Sald, Sues, Colombo, KAadras,

Rangoon und Caleutta

H. Juni

18. Juni

sowie üblichen Durchfrachtplätzen.

Holland Sädafrika-Lini
(Postdampfer-Linio).

Hamburg-Sückafrika
ad Antwerp. ab Ramhb. gab Bot

D. „Bloemfontein“ 1. Juni Jani K. Jan
D. „Rietfontein“ 25. Juni 2. Fali Adel

nach

Walſisehbay, Lüderitzhueht,
Kapstadt, Port Elisabeth,

East London, Durban,
Lourenco Marques, Beira

Norddeutseh. LIoyd, Ostasiat. Fahrt, Bremen. Phs. van Ommeren (Hamburg) G. m. h. H., Hamburg, Drewes 4 Foexe, Bremes.

Ununterbrochene Stückgutannahme in Hamburz: Sechuppen 53.
Passagen nach Ost- Affen und Süd Afrika verfüghbar.

o aaltung enoſcr. a 3 Kalgenett S:
Umgegend, e. G(Nr. 3 des Re e di
am 10. Mai 1921 folgendes
eingetragen: Die Haft-
ſumme und die Geſchäfts-
gvtrile nd dvom 3. Maiark erhö ht.

Löbejün, 10. Mai 1921.
Das Amtsgericht.

T mit Veſte.
ür große Figur, wenie zu Ferkanſen
eſſingſtr. 4, 2 Tr. r.

r al gebr. ſt e n
erkaForſlerür. 12,1 Tr. r.

swellähr hriges g Fohlen

und ein vſerd,

von r die Wahl(fünfj e br. e
dreijäh r Wallach)

verkauft
Hermann Boob,

Landwirt,
Qerröblingen a See.Kleereiter

komplett, liefert jedes Quantum

Reinhold Weickart, Holzhandlung,
Halle-Trotba. Tel. 2737.

1 Dobermann-

wagenſpurbr.,5 ſtreut all. Kunſt
S dünger bis 7 m

Niehbael Killee Zuckenwalde.

Wegen Nachzucht a

Belgier
hellbrann, Wallach 9 Jabre.

Gustav Salxmann, Schackſtedt.

Kauf Geſuche

Eine kompl.
mit Cordon

Tel.
Johannes Wiug, Herh i. Anh. 78

Spoise Kartoffeln
kauft jedes Quantum und erbittet Angebot

Hermann Bernstein, Halle Trotha

n reS Deſſauer

rernrat 1978 Götsohestraße 3 Fernruf 1978

Sen agt
kanſt in kleinen und größeren Poſten v
gegen Muſter, mit MengenangabeOscar Sahrhage, Pielefeld

Se wirt alten Gier
en z Hguf
e zcht. Berdargetr. i r erw.

m

Wohnungen
ti meinnet err nung ähe d

gegen gute tane
O. Bohme,Scharreuſtraße

21

Raſſereine Sca. 5 a
erner raſſereiperten tertot kaufen a

Je r n n5210 an die Geſarentte d. Ztg.
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